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fransSfifcDen Gponnuno 
©loroemen im (iSijcn« 

baI)ubaupro(iramm 
-ff- Morgen, am 8. Dezember, wird die 

13 Kilometer lange Verbindungsstrecke 
Sevnica — TrziSöe mit den beiden 
Zwischenstationen BoStanj und Jelovec 
in Anwesenheit des Vertreters S. M. Kö­
nig Peter 11., des Ministerpräsidenten 
Dr. Milan Stojadinovi<^, des Ver-
kehfsmlnlsters Dr. Mehmed S p a h o, des 
Innenminister Dr. Anton Koro§ec, des 
Ministers Dr. K r e k und des Banus Dok­
tor N a 11 a 6 e n sowie anderer Persön­
l i c h k e i t e n  v o m  F ü r s t b i s c h o f  D r .  T o m  a -
'/ i ö feierlich eingeweiht und sodann ihrer 
Bestimmung übergeben werden. So wird 
diese durch eine herrliche Landschaft füh 
rende neue Bahnstrecke, die sich in zahl­
reichen Kurven auch durch einige Tun­
nels schlängelt, fortan die einstige Unter­
steiermark und das einstige- Unterkrain 
in zweckmäßigster Weise verbinden. 
Diese kurze Baiinstrecke wird aber erst 
dann zu ihrer vollständigen Bedeutung 
tür die Verbindung Sloweniens mit dem 
Meere gelangt sein, wenn die weitaus län 
gere Bahnstrecke Crnomelj — Vrbovsko 
fertiggestellt sein wird. Die Bahnstrecke 
Sevnica — TrJISCe, auf der morgen die 
ersten Züge offiziell rollen werden, ist in 
den Jahren 1936 — 1938 erbaut worden. 

In diesem Zusammenhange ist es ;iicht 
uninteressant, darauf hinzuweisen, daß In 
den letzten Jahren gerade Slowenien im 
Ausbau seines Bahnnetzes profitiert hat, 
denn aucii die Bahn Rogatec — Krapina 
zählt zu jenen Bahnstrecken, durch die 
Slowenien mit dem kroatischen Zagorien 
die längst erwünschte Kommunlkat^rn er­
hielt. Selbstverständlich Ist und bleibt das 
Wichtigste im Eisenbahnbauprogramm 
Sloweniens nach wie vor die Bahnstrecke 
Crnomelj — Vrbovsko, die aus dem Sta-
ilium des Projektes bereits herausgetre­
ten ist. Diese rund 45 Kilometer lange 
Bahnstrecke wird sofort In Angriff genoni 
men weraen, wenn die dritte Lizitation 
— die .beiden ersten waren aus verschie­
denen Gründen erfolglos — vom Verkehrs 
niiiilsterium bezw. vom Ministerrat bestä 
t'cjt sein wird. 

Mit der Imt: gstellung der Bahnstrecke 
Sevnica---Tr.Vscc ist ein wichtiges Ver-
bindimgsglied in das Verkehrsnetz Slo-
^vi-nicns worden. Die Arbeiti-i 
«•»:if dorn üi'lv-'K des Bahnbaues wurden 
bekanntlich nach der Machtübernahme 
des Ministerpräsidenten Dr. Milan S t o-
j a d i n o^v 1 ö ganz besonders geför­
dert un<J best'nleunigt. Es war nicht nur 
ier Ehrgeiz, sondern auch der feste Wil­

le der PogicTung. das mangelhafte jUf^o-
slüvvische Ver^i-hrsnetz auch durch die 
erforderlichen Querverbindungen nuszu-
'•)nuen. ScIbstveiFtändlich müssen in er-

Linie diejenigen Gebiete des Reiches 
'iimächst berücksichtigt werden, in de­
nen rliese (\Mierverbindungen noch viel 
v/ichtiger s'nc. Das Eisenbahnnetz Slo-
\vonicns ist bis auf die kürzeste, augen-
Idicklich noch fehlende Verbindung mit 
dem Adrintisrhen Meere im großen und 

sn ziemlich ausn;ebnut. obwohl e«? 
niul (lorl noch an Wünschen über je­

weilige Verbindungen und Lokalbahnbau-

P & r l s ,  7 .  D e z e m b e r .  ( A v a l a . )  Die 
Ai^ence Havas berichtet: Bei den ge­
stern zwischen Reichsaußenfninister von 
R i b b e n t r o p  u n d  A u B e n m i n i s t e r  B o n  
n e t erfolgten Unterredungen sind die Ex 
perten, die den deutschen Außenminister 
nach Paris begleiteten, noch nicht zuge­
zogen worden, in eingeweihten Kreisen 
glaubt man, daraus die Schlußfolgerung 
ziehen zu können, daß sich die gestrigen 
Unterredungen lediglich auf die allgemei­
ne internationale Problematiic bezogen. 
Nach einer anderen Version sollen jedoch 
die Handelspolitischen und wirtschaftspo­
litischen Probleme des deutsch-französi-
schen Verhältnisses bereits in die Erör­
terungen einbezoffen worden sein. 

Welch große Bedeutung in französi­
schen politischen Kreisen der gestrigen 
Unterzeichnung der französisch-deut­
schen Nichtangriffsdeklaration beigemes­
sen wird, geht auch aus dem nachdriick-
lichen Hinwels auf eine Erklärung her­
v o r ,  d i e  A u ß e n m i n i s t e r  v .  R i b b e n t r o p  
bei seiner Ankunft auf französischem Bo­
den in der Station Compiegne den ersten 
Vertretern der französischen Behörden 
gegenüber abgegeben hatte. Ribbentrop 
erklärte aus dem Fenster seines Salon­
wagens: »Ich komme zu Euch, um den 
Frieden zwischen Deutschland u. Frank­
reich zu Schließen.« 

P a r i s ,  7 .  D e z e m b e r .  ( A v a l a . )  Außen­
minister George Bonnet gab gestern 
zu Ehren des Reichsaußenministers von 
Ribbentrop am Quai d'Orsay ein Ga 
^super, an dem auch Ministerpräsident 
D a l a d i e r ,  d i e  M i n i s t e r  M a r c h a n -
d e a u ,  S a r r a u t ,  R e y n a u d ,  G u y  l a  
C h a m b r e und Q u e n t i n sowie der 
Präs'ident der Außenkommission des Se­
nats B e r e n g u e r, der Präsident der 
Kammerkommission für Aeußeres .M i s t-
Ier, Polizeipräfekt Langeron und der 
Präsident der Bank von Frankreich F o u r 
nier teilgenommen haben. 
»Das war lediglich ein Höflichkeitsbe­
such.« Auf das weitere Drängen der Jour 
nallsten, ob dieser Besuch vorgesehen ge­
wesen sei, erklärte der Botschafter mit ei­
nem bestimmten »Nein«. 

R 0 m, 7. Dezember. (Avala.) In hiesi­
gen politischen und maßgeblichen Krei­
sen wird das Gerücht in Abrede gestellt, 
wonach der deutsche Botschafter von 
Mackensen dem italienischen Außenmini­
ster Graf Ciano gegenüber die Erklärung 
abgegeben haben soll, daß die deutsche 
Regierung sich mit der italienisch. Presse 
kampagne im Zusammenhange mit den 
italienischen Aspirationen ! nd Revindika-

tkmm Frankreich gegentttier nicfat ein­
verstanden erklären könne. 

P a r i s ,  7. Dezember. (Avala.) In sei­
nem Hotel empfing gestern der deutsche 
A u ß e n m i n i s t e r  F r h .  v .  R i b b e n t r o p  
d e n  i t a l i e n i s c h e n  B o t s c h a f t e r  G u a r r i g -
11 a. Dieser Besuch zog im Zusammenhan 
ge mit der augenblicklich bestehenden 
französisch-italienischen Spannung selbst 
verständlich das Interesse der Presseleute 
auf sich, die sich beeilten, Botschafter 
Guarriglia über den Sinn und Zweck die­
ses Besuches auszufragen. Auf die kon­
krete Frage erklärte der Botschafter: 

P a r i s, 7. Dez. (Avala.) Nach einer 
Darstelhing des römischen Berichterstat­
ters des »Journal« begann man ge­
stern in Rom mit der Entfernung aller in 
Hotels, Restaurants uSw. sowie im Stras-
senbild anzutreffenden französisclien Auf 
Schriften. In den gestrigen Abendstunden 
fanden in Rom neue große Demonstratio­
nen gegen Frankreich statt. Diese Demon 
strationen wurden in Rom als Antwort 
auf die antiitalienischen Kundgebungen in 
Tunis ausgedeutet. 

L o n d o n, 7. Dez. Im Zusanuneohan-
ge mit den it^ienischen Aspirationen auf 
Tunis, Korsika und Djibouti, die in den 
jüngsten Demonstrationen na^h der Rede 
des Außenministers Graf Ciano zum Aus­
druck gekommen waren, machten alle 
englischen Rundfunksendi» gestern abend 
in englischer, italienischer und deutscher 
Sprache die nachstehende Mitteilung: 
»Die Folge der Demonstrationen im ita* 
lienischen Parlament war die Uebereln-
stimmung der englischen Presse und der 
öffentlichen Meinung, die den Protest­
schritt der französischen Regierung un­
terstützt.« 

M a I 1 a n d, 7. Dez. (Avala.) Gestern 
abends zog eine mehrhundertköpfige 
Menge von Hochschülem vor das Mai­
länder Faschistenheim, um für die italie-
niachen Volksgenossen in Tunis und auf 
Korsika zu manifestieren. Bei dieser Ge­
legenheit konnte man ituch den Ruf »Dji­
bouti« vernehmen. Der Polizei gelang es, 
nach raschem Einschreiten die demon­

strierenden Studenten zu zerstreuen. 

S)eutt()&-ruinänff((ye ^rftim-

muno 

B e r l i n ,  7 .  D e z .  D i e  d e u t s c h e  P r e s s e ,  
die anfänglich zu den blutigen Ereignissen 
In Rumänien, bei denen Codreanu mit an­
deren Führern der Eisernen Garde auf 
mysteriöse Weise ums Leben gekommen 
Ist, eine gewisse Zurückhaltung zeigte, 
brachte am Wochenende in großer Auf­
machung weitere Berichte aus der aus­
ländischen Presse, die ernste Zweifel an 
der Zuverlässigkeit der offiziellen rumä­
nischen Darstellung äußern. Es Ist offen­
sichtlich, daß die Erschießung der Führer 
der Eisernen Garde in Deutschland einen 
sehr starken Eindruck gemacht hat, da 
man hier von der Lauterkeit der Bewe­
gung Codreanus, zu der vornehmlich die 
Jugend Rumäniens und ein großer Teil 
der Bauern gehört, überzeugt ist. Die ur­
sprüngliche Zurückhaltung Ist wohl dar­
auf zurückzuführen, daß die deutsche 
Presse, nachdem erst kürzlich der rumä­
nische König in Deutschland zu Gast war, 
sich eines voreiligen Urteils enthalten 
wollte. Neuerdings aber nehmen einzelne 
Blätter in eigenen Kommentaren unmittel­
bar Stellung. Man weist darauf hin, daß 
sich die Ansicht, daß die amtliche Dar­
stellung den wirklichen Ereignissen nicht 
gerecht werde, um so mehr verschärfe, je 
mehr die seltsamen nächtlichen Vorfälle 

in ihren Einzelhelten bekannt würde*. In 
Meldungen aus Rumänien wird festg«-
stellt, daß dort die Ermordung Codreanus 
und seiner Gefährten steigende Empörung 
ausgelöst habe. Zweifellos hat die Er­
schießung Codreanus auch in politischen 
Kreisen Deutschlands ungünstig gewirkt. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß von die­
sem Vorfall die Beziehungen beider Län­
der, auch auf wirtschaftlichem Gebiet, wo 
zur Zeit günstige Besprechungen über die 
Vertiefung der beiderseitigen Handels­
beziehungen angebahnt worden sind, 
nicht unberührt bleiben. 

Sfirfe 

Z ü r i c h, 7. Dez. Devisen: Beograd 
10, Paris 11.7050, London 20.76, Ne\v-
york 442.125, Brüssel 74.40, Mailand 
23.23, Amsterdam 240.30, Berlin 177.15, 
Stockholm 106,95, Oslo 104.30, Kopenha­
gen 92.6750, Prag 15.1250, Warschau 
82.87, Budapest 87.50, Athen 3.95, Istan­
bul 3.50, Bukarest 3.25, Helsinki 9.1f)50, 
Buenos Aires 100.75. 

3>a0 !2Better 

Wettervorhersage für Donnerstag: 

Neuerliche Eintrübung. Temperaturzu­
nahme auf den Bergen. In der Niederung 
Morgenfröste. 

len nicht fehlen mag. Was Slowenien 
j c d o c h  v o r  a l l e m  b r a u c h t ,  i s t  d i e  F a h r t  
zeitverkürzung zwischen M a-
r i b 0 r und L j u b I j a n a durch bal­
d i g s t ' ;  E i n f ü h r u n g  r e g e l m ä ß i g e r  M o t o r  
triebwagen und die allmähliche 
Auswechslung des gegenwärtigen, längst 
schon veralteten Personenwagenparks.Slo 
wenlen Ist ein typisches Fremdenverkehrs 
land und deshrlb müßte auf die Verfas­
sung der hier rollenden Personenwagen 
— bei den Schnellzügen ii. insbesondere 
bei den Personenzügen — ganz besonde­
res Augenmerk gerichtet werden. Es ist 
bekannt, daß unsere Bevölkerung das 

rollende Material schont, wie dies ihrer 
Kulturstufe entspricht. Deshalb sollten 
die bereits vorsintflutlichen Waggons 
aus den Neunzigerjahren mit ihrer Gas­
beleuchtung schon einmal durch elek­
trisch beleuchtete Pullmanns oder sonst 
neu gebaute Wagen ersetzt werden. Es 
imiß zugegeben werden, daß die Bahnver 
waltung sich Mühe gibt, den Verkehr zu 

I modernisieren und die zweckentspre-
cliendsten Verbindungen zu schaffen. 
Wünsche jedoch, wie der soeben er-
wälmte Wunsch nach Einführung von 
Triebwagen zwecks Verkürzung der 
Fahrtzeiten und die Modernisierung des 

rollenden Parks sind jedoch so beschei­
den, daß sie — wieder nur zum Vorteil 
des Verkehrs — unschwer erfüllt wer­
den können. 

Wir sind überzeugt, daß die Regie­
rung sich von dem einmal eingeschlage­
nen Weg der bestmöglichen Ausnützung 
der Bahnkommunikationen nicht wird ab­
bringen lassen. Neue Bahnstrecken, die 
Einführung moderner Fahrzeuge und die 
Renovierung der bestehenden Bahnkör­
per sind Beweise einer fortschrittlichen 
Verkehrspolitik, die gerade die jetzige 
Regierung glücklich Inauguriert hat. 
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!31tarfflein in Oer drfi&id^te Oer detttf(D-fran}0fif(Oen SeMeOunßen 
P a r i s ,  7 .  D e z e m b e r .  N a c h  s e i n e r  A n -

Itunft in Paris begab sich der deutsche 
R e i c h s a u ß e n m i n i s t e r  v .  R i b b e n t r o p  
in Begleitung des deutschen Botschafters 
Graf W e 1 c z e !< zunächst ins Elysee, wo 
er vorn Präsidenten der Republiic Albert 
L c b r u n in einer feierlichen, mehr als 
eine halb Stunde währenden Audienz emp 
fangen wurde. Nach dieser Audienz be­
gab sich V. Ribbentrop in das Palais des 
Ministerpräsidiums, wo er vom Minister­
präsidenten D a 1 a d i e r zu einer länge­
ren Unterredung empfangen wurde. Nach 
dieser ersten Aussprache gab Daladier, 
wie übrigens bereits berichtet, zu Ehren 
des deutschen Ministers ein Frühstück, 
an deni neben den Mitgliedern der Regie 
rung auch alle 24 Mitglieder des Experten 
stabes v. Ribbentrops teilnahmen. 

P a r i s ,  7 .  D e z e m b e r .  U m  1 6 . 3 0  U h r  
fanden sich die beiden Außenminister von 
Ribbentrop und B o n n e t im be­
rühmten Uhrensaal des Quai d'Orsaj ein. 
Im Uhrensaal bemerkte man unter den An 
wesffnden die beiden Botschafter Graf 
W e 1 c z e k und C o u ! o n d r e, die 
höchsten Beamten des französischen Au-
ßenniinistcriums und die nach Paris ge­
kommenen Beamten des Reichsaußenmi-
nisteriums. Einige Minuten darauf unter­
zeichneten die beiden Außenminister die 
nachstehende Erklärung: 

»Der deutsche Reichsaußenminister 

den alle wichtigen und aktuellen europäi-1 auch anderseits Deutschland den franzö-
sehen Probleme besprochen, insbesonde- sischen Geist befruchtet hat Die Achtung, 
re aber die Fragen, die sich auf das poli-' die sich die beiden Nationen im Kriege als 
tische und wirtschaftliche Verhältnis zwi-1 heroische Oegner errungen hatten, wird 
sehen Deutschland und Frankreich bezie-1 min im Frieden ihre Bestätigung im ent-
hen. Auf beiden Seiten ist die Anerken- schlossenen Friedenswerk finden, welches 
nung und Ueberzeugung zum Ausdruck | nun Frankreich und Deutschland auszeich-
gekommen, daß die auf der formellen An- net. Die Gefühle, mit denen das deutsche 
erkennung der bestehenden Staatsgren-1 Volk die neuen zwischenstaatlichen Rege-
zen basierende Zusammenarbeit der bei- ^ lungen entgegennimmt, shid bei dem herz-
den Staaten nicht nur den Interessen liehen Empfang des Ministerpräsidenten 
Frankreichs und Deutschlands dient, son- Daladier in München zum Ausdruck ge-
dem als ein wesentliches Element zur Be-1 kommen. Ebenso zeigen die heutigen 
festigung des allgemeinen europäischen ^ Sympathiebeweise, deren Ich In Paris teil-
Friedens zu bezeichnen ist. In diesem ^ haftig wurde, daß das französische Volk 
Sinne haben die beiden Minister eine Er- von den gleichen Gefühlen durchdrungen 
klärung unterzeichnet. In welcher ohne ist ich betrachte daher die Hoffnung als 
Tangierung der Beziehungen zu dritten berechtigt, daß die heute unterzeichnete 
Staaten der Wille zur gegenseitigen Re- Erklärung eine neue Aera der Bezfehun-
spektierung und friedlichen Zusammenar- gren zwischen Frankreich und Deutschland 
Mit zum Ausdruck kommt: ein wichtiger | einleitet.« 

Dies Hineinrennen in den Krieg wird 
durch rein psychologische Faktoren'her­
vorgerufen. Selbst die Frage der Flücht­
linge könnte beispielsweise leicht gere^ 

'gelt werden. Dazu sind zwei Dinge not-
I wendig: 1. Geld, zu dem man im Wege 
einer internationalen Anleihe gelangen 

! könnte, da es den Flüchtlingen nicht ge-
stattet ist, ihr Vermögen mitzunehmen. 

iDie Anleihe wäre einfach von jen^n Län-
Idem zu bezahlen, die ihre Flüchtlinge los 
werden wollen. Aber die übriger- Groß­
mächte müßten diese Anleihe garantieren. 
Weiter gibt es Länder, die vielleicht ger­
ne die Flüchtlinge aufnehmen würden, 
aber dadurch verhindert sind, es zu tun, 
daß sie arm sind oder sie Einwanderungs 
gesetze haben. Es gibt gewiß genug aus­
gedehnte unbesiedelte Gebiete, '^ie eine 
doppelt so große Zahl von Flücl'tlingen, 
als vorhanden, aufnehmen könnte. Woran 
es fehlt, das ist der gute Wille, Cpfer zu 
bringen. Dieser gute Wille besteh* weder 
bei den Ländern, die ihre Flüchtlinge ab­
schütteln wollen, noch bei den Ländern, 

, die das Gefühl hätten, die Sympathie für 
die Flüchtlinge zu predigen.« 

Außenminister Georges B o n n c t 
erklärte sodann vor dem Mikrofon: »Die 
Bemühungen der gegenwärtiqfen französi­
schen Regierung wie auch aller ihrer 
Vorgängerinnen sind immer auf die Or­
ganisation und Befestigung des Friedens 

Joachim v. Ribbentrop und der französi- ^ Frankreich iftid Deutschland einen vier 
sehe Außenminister Georges Bonnet ha- hundertjährigen Grenzstreit begraben, 
ben gelegentlich ihrer Zusammenkunft am Durch die gef^enseitige Anerkennung der 
6. Dezember 1938 im Namen und im Auf- bestehenden Grenze wurde der Weg f'-ei-
trage ihrer Regierungen die nachstehende gemacht zu einer Freundschaft und Re­
Einigung unterzeichnet: jspektierung der gegenselt'gen Leben«-

I, Die deutsche Reichsregierung und die Interessen. Als vollUornmen gleichberech-
französische Regierung sind überzeugt, tigte Partner sind die beiden großen Na-
daß friedliche und gute nachbarliche Be- tionen bereit, nach schlimmen Zwisten in 

Schritt auf dem Wege zur allgemeinen 
Beh-ledung«. 

Sodann verlas Bonnet den Text der 
mit Ribbentrop unterzeichneten Deklara­
tion. 

Nun erhielt der deutsehe Reichsaußen­
minister V. Ribbentrop vor dem MI - j hinausgeaufen. Aus diesem Grunde freue 
krophon des Pariser Rundfunks das Wort.[ich mich ganz besonders über die Unter-
Der Minister sprach zunächst deutsch und: Zeichnung der deutsch-französischen Er­
wiederholte seine Ausführungen sodann in hlärung, durch welche in feierlicher Wei-
französischer Sprache. Er erklärte: [sc die bestehenden Grenzen bekräfHgt 

»Mit der heutigen Erklärung haben _ werden. Diese Erklärung beendigt einen 
langen und historischen Streit zwischen 
zwei Staaten. Nun ist der Weg freigege­
ben zu einer Zusammenarbeit, die durch 
die Ueberzeugung erleichtert wird, daß 
zwischen beiden Nationen keine Streitfra­
ge mehr liegt, die die neuen Grundlagen 
der guten Nachbarschaft in Gefahr brin­
gen könnte. Diese Ueberzeugung wird 
noch durch den gegenseitigen Austausch 
•geistiger Güter bekräftigt, ebenso aber Ziehungen zwischen Deutschland und der Vergangenheit eine gute Nachbar-

Frankreich das wesentlichste Element für J schaft der Zukunft aufzubauen. Mit dieser | nuch durch die Achtung, die sich die bei 
die Konsolidierung Europas und die Er- Ihrer Erklärung haben Deutschland und den Nationen während d. Weltkrieges im 

OtVoreT Wiffffcfttet 

W i e n ,  7. Dez. Gestern wurde iie be­
rüchtigte Giftmörderin Karoline Marthi 
Marek durch den Stranig hingerichtet, 
da der Führer und Reichskanzler von sei­
nem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
gern acht hatte, Martha Marek var die 
Gatthi jenes Ing. Emil Marek, der sich vor 
Jahren mit einem Beil den einen Fuß ab­
hackte, um eine riesige, in Dollars auszu­
zahlende Unfallversicherungssumffte an 
sich zu bringen. Wie es sich im zweiten 
Prozeß gegen Martha Marek vor dem 
Wiener Schöffengericht herausstellte, war 
Martha Marek diejenige gewesen, die 
ihren Mann zur Selbstverstümmelung 
zvang, um sich mit dem auf diese Weise 
ergatterten Geld ein angenehmes Leben 
zu sichern. Als die Geldmittel zur Neige 
gingen, vergiftete die Marek zuerst ihren 
Mann und noch zwei Frauen. Ihr eigener 
Sohn, der ebenfalls dem Gifte unterliegen 
sollte, konnte durch die Bemühungen der 
Ärzte gerettet werden. Nun hat Martha 
Marek, die während des Prozesses eine 
ungeheuerliche Komödie spielte, ihr ver­
brecherisches Leben am Galgen gesühnt« 

haltung des Friedens darstellen. Die f)el-1 Frankreich den Willen und der Ueber-
den Regierungen werden deshalb alle ihre zeugung Ausdruck, verliehen, daß zwi-
Kräfte einsetzen, um eine solche Entwick-' sehen ihnen keine wesentlichen Gegen-
lung der Beziehungen zwischen den tiei-' sätze bestehen, die geeignet wären, einen 
den Staaten sicherzustellen. | ernsten Konflikt hervot zurufen. Die wirt-

2. Die beiden Regierungen stellen fest, | schaftlichen Interessen der beiden Staaten 
daß zwischen ihren beiden Staaten keine ergänzen sich. Das deutsche Geistesleben 
Territorialfragen mehr bestehen. Sie er-!hat dem französischen Volke für manche 
klären die Grenze, wie sie heute zwischen teure Anregung dankbar zu sein, wie 
len beiden Staaten verläuft, als endgiltig. 

Messen ihres Heroismus abgerungen hat­
ten. Diese beiden Völker haben sich heute 
entschlossen, in einer Atmosphäre des 
Friedens und der Verständigung fortzu­
schreiten. Ich zweifle n!cht im geringsten, 
daß diese Erklärung einen wichtigen Bei­
trag zur allgemeinen Befriedung darstellt 
und daß sich ihr wahrer Wert erst in der 
Zukunft zeigen wird.« 

3. Die beiden Regierungen sind ent­
schlossen, — ohne die Beziehungen zu 
dritten Staaten zu tangleren — hinsicht­
lich aller Fragen, die die beiden Staaten 
angehen, in gegenseitiger Fühlung zu blei­
ben und in Beratungen zu treten, sobald 
die mögliche Entwicklung dieser Fragen 
zu internationalen Schwierigkeiten zu füh- SPANNUNG ZWISCHEN ITALIEN UND FRANKREICH IST LATENT. — AUS-

S)rmcnf(rotionen 

in 

ren geeignet wäre. 
In Bekräftigung dieser Erklärung er­

folgte deren l^terschrift durch die beiden richtet: Gestern haben in einigen größe-
Regierimgen. Die Erklärung tritt sofort in ^gn Italienischen Städten Studenten und 

i Arbeiter ihre Sympathien für die in Tunis 
!i J" Origmalen in französischer angegriffenen Italiener manifestiert. Die 

und deutscher Sprai^e. italienische Presse reagiert nach wie vor 
Joachim y. Ribbentrop, deutscher Quf (jie französischen Demonstrationen 

Reichsaußenminister. j weist auch weiterhin nach, daß die 
Georges Bonnet, französischer italienischen Aspirationen sehr alt seien 

Außenminister«. 

Nach der feierlichen Unterzeichnung 
zogen sich die beiden Außenminister in 
das Arbeilskabinett den Außenministers 

SCHREITUNGEN GEGEN DIE ITALIENER IN TUNIS. 

R o m, 7. Dez, Halbamtlich wird be-1 nia« und die Administration des italieni-
' sehen Blattes »Unione«. Mehrere ange-

Dreijährige Milltärdicnspfllcht In Ungarn. 

B u d a p e s t ,  7. Dezember. Wie Hon-
vedminister Feldmarschalleutnant B a r t a 
in einer Konferenz der Einheitspartei mit­
teilte, wird auf Grund des vorbereiteten 
Gesetzentwurfes über die Reorganisation 
der ungarischen Wehrmacht die dfefjäh-
rige obligatorische Militärdienstpflicht 
eingeführt. Dies gilt jedoch nur theore­
tisch, denn in Wirklichkeit würde die Mi­
litärdienstzeit nur zwei Jahre dauern. Die 
Angehörigen der Spezialwaffen dienen 
allerdings drei Jahre. Im Frieden erstreckt 
sich die Präsenzdienstpflicht auf alle Jahr 
gänge zwischen dem 18. und dem 35. Le­
bensjahre. 

P/onntt zurück, wo sie eine mehrstündige 
iJesprechung hatten. Diese Aussprache 
(lauerte bis 19,30 Uhr. Indessen versam-
inclten sich im Uhrensaal viele französi­
sche, deutsche und ausländische Journa­
listen, denen ein Imbiß serviert wurde. 
Daraufhin erschien Außenminister B o n-
n  e  t  i n  B e g l e i t u n g  v .  R i b b e n t r o p s  
und verlas den versammelten Pressever­
tretern die nachstehende amtliche Mittei­
lung.: 

»Der Besuch des deutschen Reichsau-
ßenministers v. Ribbentrop am 6. Dezem­
ber 1938 hat die Gelegenheit zu einem 
ausfiihi liehen Gedankenaustausch gege­
ben. den Pc'-orechnn»Ten zwischen den 

und daß nunmehr der Augenblick ihrer 
Verwirklichung angebrochen sei. 

R 0 m, 7. Dez. In Rom fanden gestern 
stürmische Demonstrationen gegen Frank 
reich statt. Mehrere hundert Studenten 
manifestierten vor der französischen Bot­
schaft für die Italiener in Tunis und Kor­
sika. Die Polizei hatte jedoch alle Zugän­
ge zur Botschaft abgeriegelt. Die Studen­
ten zogen sodann zum Venezianischen 
Platz und von dort zum Generalsekrets-
riat der Faschistischen Partei, wo Gene­
ralsekretär Minister S t a r a c e eine An­
sprache hielt. 

R o m ,  7 ,  D e z .  W i e  d i e  i l a l i e n i s c l i c n  
Blätter berichten, kam es in den letzton 
Tagen in Tunis zu argen antiitalieni­
schen Ausschreitungen. Die Demonstran­
ten zerschlugen das Büro der italienischen 

sehene Italiener wurden hiebei ver\vund'>t. 
Die arabische Bevölkerung hat an diesen 
Demonstrationen nicht teilgenommen. Der 
italienische Konsul hat im Zusammenhan­
ge mit diesen Vorgängen beim tunesischen 
Residenten einen Protest eingelegt. 

ift ^effimift 
L o n d o n ,  6 .  D e z e m b e r .  ( A v a l a ) .  R e u  

ter meldet: Der südafrikanische Heeres­
minister P i r o w, der von seiner Reise 
durch Deutschland, Holland und Italien 
zurückgekehrt ist, gab gestern abend eine 
Erklärung über die europäische Lage ab. 

»Europa,« sagte Pirow, »rennt in einen 
Krieg, den gar keine Nation wünscht, für 
den sich aber alle Regierungen vorberei­
ten. Wenn nicht in einem oder in zwei 
Monaten eine vollkommene Wandlung 
eintritt, wird die internationale Spannung 
im kommenden Frühjahr ihren Höhepunkt 
erreichen. Die Tragik der Lage ist, daß 
es seit der Lösung der tschechoslowaki­
schen Frage gar keinen Grundsitz cibt, 

ReiscvcrkehrsfTcscIlschnft CIT, ferner Jie ('er als Fjitscliukii^nn'T für einen Krieg 
Ministern v. Ribbentrop und Bonnet wur- Agentie der Schiffahrtsgesellschaft »Tiro- unvermeidlich erscheinen lassen könnte. 

Reportage aus Rumänien; 

Sieber ($inhre(fier al^ 

Carlos Baranys seltsamer Prozeß. — Die 
Zeitungsnotiz, über die ganz Rumänien 

lacht. 

B u k a r e s t  ( A T P ) .  N u n  h a t  C a r l o s  
B a r a n y seinen großen Kampf um sei­
ne Ehre endlich durchgefochten, als tri­
umphierender Sieger geht er durch die 
Straßen von Bukarest. Manchmal greift 
er in die Brusttasche, zieht ein schon ziem 
lieh zerfleddertes Zeitungsexemplar her­
vor und liest immer wieder und wieder 
die Notiz, deren letzte gesperrte Zeile lau­
tet: »... nehmen also die Verdächtigun* 
gen zurück und bescheinigen hiermit Hs 
Carlos Barany, daß er vollkommen ge* 
sund und nichts anderes gewesen ist, al? 
ein Einbrecher und Fassadenkletterer vott 
hohen Graden!« 

Aufregung im »Astorla«. 

Die Angelegenheit dieser immerhin au? 
dem Rahmen fallenden Zeitungsmeldung 
begann damit, daß unser Held im Wintef 
1034, während' einer mondhellen Nacht, 
durch Bukarests Straßijn bummelte und 
nach irgendeiner »lohnenden« Arbeit 
*^nrhte, wie sie ihm. den anerkannten Mei 
ster seiner Zunft, ja schließlich auch zu-
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stand. Aul: seintin Weg gelangte Carlos 
Barany vor das »Astorla-Hotel«, das er 
sofort, äußerlich gelangwellt, innerlich 
aber bis in die letzte Fiber hinein ange­
spannt, umkreiste, bis sein Blick magisch 
angezogen wurde von einem geöffneten 
Fenster im zweiten Stock. Offenes Fen­
ster, dunkles Fenster, vermutlich zu die­
ser Stunde also noch leeres Zimmer — 
heureka! Die Augen rechts, die Augen 
links; Straße schwach beleuchtet und 
frei — also: hoppl 

Herr Carlos Barany war natürlich be­
reits im Arbeitskluft, das heißt, er trug 
eine Art schwarzen Skianzuges, der ihn 
zu einem Schatten machte; an den ge­
schickten Füßen hatte er Halbschuhe aus 
Segeltuch, deren Gummisohlen er in flie­
gender Hast mit Kreide, die zu seinen 
ständigen Arbeitsutensilien gehörte, be­
strich. Und solchermaßen gerüstet, sprang 
Barany wie ein Panther die rückwärtige 
Fassade des »Astoria-Hotels« an und 
rangelte sich an ihr katzengleich und in 
erstaunlicher Geschwindigkeit herauf. 
Das erste Sims — weiter, das erste Stock 
werk — weiter! Aber ach, es kann der 
tüchtigste Fassadenkletterer nicht in Frie­
den klimmen, wenn es dem bösen Wach­
mann nicht gefällt! Und solch ein Wach­
mann streifte ausgerechnet in diesem Au­
genblick durch das einsame Sträßchen 
an der Hinterfront des »Astoria-Hotels« 
vorbei und sah den schattenhaften Ba­
rany spinnenhaft und regungslos an der 
Fassade kleben. Ein Ruf, Trillerpfiffe, 
Verstärkung, und das tragische Ende: der 
schmähliche Abstieg eines Höhensuchers 
und seine Abführung ins Kittchen ... 

Und jetzt beginnt eigentlich erst die 
Tragödie des Carlos Barany, der sich 
verzweifelt und herdisch wehrte gegen 
den Verdacht, er sei behufs Einbruchs die 
Fassade nächtlicherweise hochgeklettert. 
»Aber meine Herren,« verteidigte er sich, 
»so bedenken sie doch, es war eine mond 
helle Nacht, in bin von Jugend auf furcht­
bar mondsüchtig, weiß in solchen Näch­
ten nie, was ich tue; es war der Mond, 
nichts als der Mond, dem ich in unbe­
wußtem Drang und Zwang entgegen­
strebte! Und jetzt wollen Sie einen ar­
men Mondsüchtigen plötzlich zum Ein­
brecher und Fassadenkletterer machen?! 
Gerechtigkeit!« Aber es half alles nichts, 
man sperrte Herrn Barany auf drei Jahre 
ins Gefängnis. 

Wenn man zu gut simuliert.., 

Aber Carlos gedachte nicht, nun hinter 
den Gittern schweigend den an ihm be­
gangenen »Justizirrtum« zu ertragen. Er 
mondsüchtete weiter, geisterte wie ein 
Gespenst in jeder hellen Nacht in der Zel­
le umher, so virtuos und echt, daß man 
ihn schließlich zu näherer Untersuchung 
dem Gcfängnishospital überwies. Dort-
gespensterte er unentwegt weiter, sodaß 
selbst die Oeffentlichkeit von ihm erfuhr, 
und er geradezu ein »Fall« wurde, des­
sen man sich noch einmal annahm, als 
sich nach drei Jahren für Carlos die Ker­
kerpforten öffneten, und er dem bürgerli­
chen Leben zurückgegeben ward. Aller­
dings in einer Weise, die für den »Mond­
süchtigen« nicht gerade angenehm war. 
In fincr großen Bukarester Zeitung er­
schien ein Artikel, in dem man mit dem 
Aufgebot aller Energie der Drucker­
schwärze LÜe Behörden davor warnte, ei-

„€onDor" infoSqe 6a&otaor 

t>rruna!ü(ft 
DAS BENZINZULBITÜNGSROHR VON UNBEKANNTER HAND ANGEBOHRT. — 
DIE BESATZUNO DER MASCHINE GERETTET, EBENSO DAS FLUGZEUG. 

wL'sen ist, als ein tiinbrechcr und Fas­
sadenkletterer von hohen D>t' 
I?edaktion.i: 

Nun schreitet Barany stolz durch q»-: 
Straßen, greift manchmal in die ßrust-
tnsche und liest wieder und immer wie­
der die Notiz, die seine »Ehre« rett'-M»-. 

T o k i o, 7, Dezember. Die deutsche 
»C o n d 0 r (Focke- Wulff) -Maschine, 
die den Flug Berlin Tokio in der vorigen 
Woche im knappen Zeitraum von 46'^2 
Stunden zurückgelegt und damit auf der 
14.000 Kilometer langen Strecke einen 
Weltrekord aufgestellt hatte, ist gestern 
in der Nähe von Manilla unter seltsamen 
Umständen verunglückt. Als die Maschine 
gegen 8 Uhr früh Manila überflogen hat-
te, bemerkte der am Steuer sitzende Pilot 
zu seiner größten Ueberraschung, daß 
der Brennstoff ausgegangen war. Bevor 
noch die Monteure die Ursache feststellen 
konnten, stellten die Motore ihre Funktion 
ein und mußte die Maschine ins Meer nie 
dergehen. Die Bemannung rettete sich auf 
die Welse, daß sie aus der großen Ka­
bine auf die Tragflächen stieg. Das Was­
ser drang jedoch immer mehr und mehr 
in das Flugzeug ein, sodaß nur mehr die 
höchsten Teile der Maschine aus dem 
Wasser ragten. Bis zum Ufer waren es 

30 Meilen. Zum Glück sali die Benianaung 
einer kleinen Fischerbark das verunglück 
te Mugzeug. 

Die Bemannung der Barke eilte den Ge­
scheiterten zu Hilfe und konnte die Be­
mannung der »Condor« rechtzeitig an 
Bord nehmen. Gleichzeitig wurde die Flug 
maschine an die Barke angeseilt, um vor 
dem Versinken bewahrt zu werden. Einige 
Stunden darnach traf ein amerikanischer 
Dampfer ein, der durch Signale angerufen 
worden war. Der Dampfer hob mit seinrim 
Kran die »Condor« aus dem Wasser. Sei 
der Durchsicht der Maschine konnte die 
Beobachtung gemacht werden, daß das 
Benzin-Zuleitungsrohr zwischen Tank 
und Motor angebohrt worden war. 
verstärkt sich der Verdacht, daß unbj-
kannte Hände einen Sabotageakt verbro­
chen haben, um eine Katastrophe herauf­
zubeschwören und den Erfol.ü: der deut­
schen Fliegerei zu verkleinern. 

Grauenhafter Familienstreit. 

seh. pj -j d a p e s t, 5. Dez. In der Oc-
iJK';ndc Endröd spielte sich eine grauen­
hafte Famillcntragödie ab. Die 22jährige 
Frau des ! andwirtes Balinl war mit ih­
rem Alann in einen heftigen Streit Ljera-
len, in dn-son Verlniif die Frru in cne 
derartige Wut geriet, daß sie ihr and.'rt-
iinlbjäliriges Sohnchen, ohne daß es der 
Mann VLrh'';c'crn konnte, erwürgte. Dnnn 
i-türztc die Fr.iu aus der Wohnung un i 
schnitt sich die Pulsadern auf. In S1'.M-

ben-ieni Zu?r<!nue wurde sie ins Krankca 
geschafft. 

6(i)ne(fataftro4)0r in U6QI 
PFERDESCHLITTEN IN DEN STRASSEN VON NEWYORK 

seh, N e w y o r k, 5. T>üz, Nach der 
Hitze des November ist über die Verei­
nigten Staaten eine Kältewelle hereinge­
brochen, die von gewaltigen Schneefällen 
begleitet ist. Das Straßenbild von New-
york wird von Pferdeschlitten belebt, was 
seit vielen Jahren nicht mehr der Fall 
war. In Newyork ist ein Heer von 50.000 
Menschen Tag und Nacht mit der Weg­
räumung der ungeheuren Schneemassen 
beschäftigt, 6000 Schneepflüge sind stän­
dig unterwegs. Aus verschiedenen Staa­
ten der Union liegen Katastrophenmeldun 

gen über Schneestürme vor, wie sie seit 
Menschengedenken nicht mehr zu ver-, 
zeichnen waren. Eine ganze Reihe von 
Städten sind von der Außenwelt voll- j 
kommen abgeschlossen, Tdefon- und Te-! 
legrafenvcrbindungen gestört. Tausende' 
von Autobussen sind auf den Landstraßen | 
in den hohen Schneeverwehungen stek- ' 
ken geblieben und konnten bisher nicht' 
flottgemacht werden. Die Zahl der To-' 
d'isopfer erfährt tät^lich eine Zunahme! 
und wir dnach den letzten Feststellungen' 
mit 300 angegeben. 

nen Mondsüchtigen, der sich und seine 
Mitmenschen gefährden könnte, frei in 
den Straßen Bukarests umherlaufen zu 
lassen, 

Barany raste vor Wut, und schwang 
sich umgehend zu einer geharnischten 
Klage gegen die Zeitung auf, zu einer 
Klage des Inhalts: »Ich bin durchaus 
nicht und nie im Leben auch nur im Ent­
ferntesten mondsüchtig gewesen! Da­
mals, im Winter 1934 beim Astoria-Hotcl, 
das ist ein richtiggehender Einbruchsver­
such gewesen, meine Herren, den ich ja 
nun abgebüßt habe. Drei Jahre lang habe 
ich lediglich aus Opportunitätsgründcn 
den Mondsüchtigen gespielt, das muß je­
der begreifen, aber damit ist doch nicht 
gesagt, daß ich wirklich mondsüchtig 
bin. Und nun 4iat mich dieser Zeitungs­
artikel schwer geschädigt, zum Donner­
wetter! Wer wird einem Mondsürhtigcn 
ja Arbeit geben? Da hat ein tüchtiger 
Fassadenkletterer hunderttausend Mal 
m e h r  C h a n c e n !  A l s o ;  S c h a d e n e r s a t z  f ü r  
meine verleumdete Einbrecher-Ehre!« 

Das dürfte die tollste KInge gewesen 
sein, die je ein Gericht der Welt /u ver­
handeln halte. Und natürlich wurde dor 
arme Carlos denn auch damit abgtjv.'.j-
sen. Trotzdem aber entschloß sich .Uis 
von Carlos verklagte Blatt, obgleich es 
siegreich aus dem F^rozeß hervorgegan­
gen war, dennoch zu einem Vergleich, 
zu der heroischen Tat einer regelrechten 
Ehrenrettung des Verleumdeten. So konn­
te man in großen Lettern lesen; 

»Wir stehen nicht an, zu erkldre-i. tiaß 
wir uns seinerzeit im Fall des Herrn Car­
los Barany schwer geirrt haben. iOei i-all 
ist geklärt, wir nehmen also die \'ir-
dächtigung zurück, und bescheinigen hier 
mit Herrn Carlos Barany, daß er voll­
kommen gesund und nichts anderti-s ge-

* Oefifen Hartleibigkeit, Hämorrhoiden 
sowie Darmkatarrh ist das natürliche 
»Franz-Josef«-Bitterwasser — täglich 
mehrmals genommen — ein vorzügliche« 
Mittel. Reg. S. br. 15.485'35. 

Den Namen der Geliebten verschluckt. 

sch. Budapest,?. Dez. Einen eigen 
artigen Selbstmordversuch unternahm ein 
lOjähriger Setzerichrling nan'.cns Franz 
Szabo. Der junge verschluckte 26 Blei-
buchstabcn, die den Namen seiner Ange­
beteten bildeten, und trank hierauf nnch 
ein Viertelliter Mypermangan. Dank der 
sofort vorgenommenen Operation konnte 
der Selbstmörder gerettet v/erden. Er gab 
an, daß er die Tat deshalb verübte, weil 
ihn seine Angebetete verschmäht hatte. 

Statistisches über Karpathorußland. 

sch. P r a g, 7. Dez. Ueber die gci^en-
wärtigen W^rhälinisse in Karpathorußland 
b e r i c h t e t e  d e r  A b g e o r d n e t e  D r .  K o s s  : y  
Pressevertretern gegenüber. Darnach um 
lafit Karpathorußland ein Gei>;et von ca. 
10.1R5 Quadratkilometer und in 377 Ge­
meinden eine Gcsaintbevölkerung von 
rund 660,000 Seelen. Unter diesen sind 
525.000 Ukrainer, 60.0(X) Juden, 17.000 Un 
garn, 15.000 Rumänen und 12.000 Deiii-
sche, der Rest verteilt sich auf sonstige Na 
tionaliiäten und Ausländer, Wenn .Mitgüe 
der der karpathorussischen Regierung 
von der Hauptstadt Chust aus nach Prag 
reisen wollen, mii'^sen sie erst 330 km im 
Auto zurücklegen, bevor sie Anschluß nn 
die Eisenbahnlinie haben. 

— — 

Wolkenbrüche über der Sahara. 

sch. .Ai I g i e r, 7. Dez. Weite Gehioic 
der nördlichen Sahara wurden in den letz 
ten Tagen von gewaltigen WoIkenbrUchen 
heimgesucht, eine seit Menschengedenken 
nicht mehr beobachtete Erscheinung. In 
.Algerien und Tunesien sind sämtliche Flüs 
se und BSche aus den Ufern getreten tmd 
haben ungeheure Verwüstungen verur­
sacht. Ganze Dörfer wurden von den Flu­
ten wegficvchv.'cinnif, wobei vi"lc Ein­
geborene, die sich vor den hereinbrechen­
den Was^ermnssen n (_>ht mel^r i •; 
in Sicherheit bringen konnten, den Ertrin­
kungstod fanden. 

b. Zeit im Qucrschn'tt. Die Zeitschrift, 
die alle 14 Tage das Wiclitigste aus di'm 
Zeitgeschehen bringt: Zeitbericht. Echo 
der Woche, Blick in die Gegenwart und 
Spruch und Widerspruch. (Dr. Wrcdi^-
Verlag Berlin W 62.) 

fttwgee {Uitn^estkitlkk 
5^0^ SteUDictietn 

Von J. H. R ö 8 I c r. 

Erich hatte ein Stelldichein. Punkt sie­
ben Uhr wollte Marianne unter der Nor­
maluhr sein. Um acht Uhr kam sie . . . 

»Entschuldige, Liebster«, sagte sie lä­
chelnd. (Sie war eine jener seltenen Frau­
en, die sich entschuldigen, wenn sie den 
Geliebten eine Stunde warten lassen. 

Erich küßte ihre Hand, »ich freue mich, 
dnß du da bist, Marianne!« 

Mnriame Ifichelte: »Du mußt entschul­
digen, aber Lilli kam gerade auf einen 
Sprung zu mir, als ich fortgehen wollte. 
Sic hatte mir tausend Dinge zu erzählen 
— von Hans, von Franz, von Kurt, von 
Karl, von Otto und Erich. Lilli hat -«ich 
gestern wieder einmal verlobt und eine 
große Zahl Aufnahmen von ihrem Bräuti­
gam [reinacht. Diese hat sie mir alle ge-

es war sehr interessant. Du kannst 

dir vorstellen, ich saß wie auf Kohlen' 
Aber sie ist doch meine beste Freundin, 
u n d  g e g e n  s e i n e  b e s t e  F r e u n d i n  k a n n  m i n  
doch nicht unhöflich sein . . . Und wie 
geht es dir, Erich?« 

^Man muß zufrieden sein.« 
* 

Erich hatte mit Marianne am näch<5ten 
Tage ein zweites Stelldichein. Diesmal 
wollte sie um acht Uhr am Eingang vom 
Zoo sein. 

Um neun kam sie . . . 
»Entschuldige, Liebster!« 
»•Gern!« 
»Entschuldige, bitte«, wiederholte Ma­

rianne, »aber ich habe mich bei meiner 
richnciderin verspätet. Ich mußte zur An­
probe, und das Kleid war noch nicht 
Tertig. Dann hatte sie einige entzückende 
neue Stoffe hereinbekommen, manche ge­
fielen mir ausgezeichnet. Wir haben zu-
satnmen noch die letzten Modehefte 
schnell durchgesehen, und ich habe in:r 
einige Kleider abgezeichnet. Weißt du 
schon, daß man neuerdings die Kostüme 
nicht mehr in einer Farbe trägt, sondern 

Rock und Jacke aufeinander abgestinmit? 
Irene hat sich übrigens bei meiner Schnei­
derin ein Kleid arbeiten lassen; ich habe 
es anprobiert, ich sah wundervoll darin 
aus! Dabei ist die Zeit so schnell vergin­
gen . . . Ich wußte, du wartest — ich 
-stand wie auf Nadeln. Aber sie ist meine 
beste Schneiderin, und ich kann doch ge­
gen meine beste Schneiderin nicht unhöf­
lich sein. Und wie geht es dir son^t, 
Erich?« 

<ii 

Und wieder hatte Erich mit Marianne 
eine Verabredung. 

Marianne versprach, um fünf Uhr im 
Cafe zu sein. Kurz vor sieben erschien sie, 

»Entschuldige, Geliebter!« begann sie 
sogleich. »Ich war beim Photographen. 
Er hat herrliche .Aufnahmen von mir ge­
macht. Für amerikanische Mngazine und 
nordische Wochenblätter. Wir waren 
heute bude herrlich aufeinander abgib­
st immt. Es wäre doch ein Verbrechen ge­
wesen, diese Stitnmung nicht auszunützen 
Die Stunden verflogen so schnell — und 
dann war ich doch neugierig, was aus | 

den Aufnahmen geworden ist . . . Ich saß 
zwar wie auf Brennesseln, weil ich zu dir 
wollte, aber endlich waren die Platten ont 
wickelt... Himmlische Bilder sind es .;c.-
worden! Dann habe ich noch schnell eine 
Tasse Tee getrunken, denn ich kann do^h 
gegen meinen Photographen nicht unhöf­
lich sein . . . 

Und wie gelit es dir sonst, Erich?-
4c 

•Als sich Erich zum /weiundzwanzigsten 
AAale mit Marianne verabredet hatte, ge­
s c h a h  i h m  e i n  U n g l ü c k .  E i n  R a d f a h r e r  f u h r  
über die Zehen imd warf ihn zu Bod-^n. 
Mühsam schleppte er sich zu einem Arzt, 
ließ sich einen Notverband anlegen, dann 
eilte er trotz seines großen Blutverlust'js 
zu Marianne. Er kam fünf Minuten zu 
s p ä t .  H e u t e  a b e r  w a r  M a r i a n n e  p ü n k t ­
lich. 

>''Eritschuldige, Marianne«, stöhnre 
I-'rich, »aber ich wurde unterwegs vo;i 
Linem Radfahrer überfahren.« 

Mari inne sah ihn böse an und sagte 
kur?: ^ Sction gut schon gut — du hn«;* 
i m m e r solche Ausreden!« 



\ 

>Marlbofer Zeitung« Nummer 278 Donnerstag, den ö. üezemoer iyJ8 

3nfo)Qf OtertoenserrUllung 

in Oen 3rrito5 
TRAGISCHES ENDE EINER POSTBEAMTIN. 

III Rogasevci in Prekmurje wurde am 
5. d. M. gegen 7 Uhr frühmorgens die 30-
jährige Postamtsieiterin Aurelie S a f a-

r i ö in ihrem Zimmer brennend und mit 
aufgerissenem Halse vorgefunden. Für 
die ersten Augenzeugen, die ins Zimmer 
eingedrungen waren, konnte es keinen 
Zweifel geben, daß man es mit einem tra 
gischen Selbsmordversuch zu tun hatte. 
Schon die erste Untersuchung ergab, daß 
sich die unglückliche Frau mit Petroleum 
begossen und in Brand gesteckt hatte, 
nachdem sie sich vorher mit einer Mani­
kürschere den Hals aufgetrennt hatte. 
Man brachte die schwerverletzte Frau, die 
viel Blut verloren hatte, sofort ins Kran­
kenhaus nach Murska Sobota, doch starb 
sie bereits während des Transportes. 

Wie es sich herausstellte, litt die Ver­

storbene an zerrütteten Nerven. Sic 
kehrte erst kürzlich von einem Erholungs 
urlaub auf der Insel Krk zi/rück. Bei der 
Dienstübernahme soll, wie die Blätter be­
richten, ein Gerichtsbrief abhanden ge­
kommen sein, für den sie verantwortlich 

9nt(ttDC(0. • en'7.2>;)em&tr 

nen erlitten hatte, wurde von der sofort 
herbeigeeilten Rettungsabteilung ins 
Krankenhaus überführt. Man befürchtet, 
daß das Mädchen auch innere Verletzun­
gen davongetragen hat. 

* Maco-Wäsche, hübsche Westen und 
Pullover — das praktischeste Weihnachts-
gescken bei Fr. K r a m a r § i C, Gosposka 
ulica 13. 

war. Da sie den Brief nicht finden konn­
te, schien für sie das Maß ihres Leidens 
voll geworden zu sein. Der tragische Tod 
der Postbeanitin, die aus Ormoz gebür­
tig und auch in Maribor .als Postbeamtin 
tätig gewesen war, hat in Prekmurje all­
seitige Anteilnahme ausgelöst. 

3Iu0Hi(l^nunara im 2)im|le 

(er 9ia(0fttnlie&e 

Der Feuerwehrgau Maribor, linkes Drau 
ufer, veranstaltete dieser Tage im Gebäu­
de der Bezirkshauptmannschaft eine inti­
me. aber umso eindrucksvollere Feier, in 
deren Rahmen Gauobmann SreCko 
K f a n j c in Anwesenheit der Gauleitung 
einigen verdienten Wehrmännern die ih­
nen vom Feuerwehrverband verliehenen 
Auszeichnungen überreichte. In seiner An­
sprache betonte der Obmann den Fort­
schritt des Grenzgaues, sowie die Ein­
tracht, Disziplin und wahre Kamerad­
schaft, die unter den Mitgliedern herr­
schen. 

Redner hob besonders hervor, daß der 
Vertreter der Heeresverwaltung im Fcuer-
wehrgau, Garnisonskommandant Oberst­
leutnant Vojislav M a s I a e, für seine auf 
opferungsvolle Mitarbeit im Ausbau des 
Wehrwesens mit dem Silbernen Verdienst 
kreuz ausgezeichnet wurde. Der Obmann 
überreichte sodann Oberstleutnant Maslaö 
die Auszeichnung, worauf dieser für die 
ihm zuteil gewordene Aufmerksamkeit 
dankte und die Bedeutung des Wehrwe­
sens in Friedens- und Kriegzeiten unter­
strich. 

Das Silberne Verdienstkreuz des Feuer-
v/ehrverbandes erhielten ferner die Wehr­
obmänner Ernst G 0 1 0 b in Sv. Trojica, 
Franz V a v p o t i 5 in Zg. Sv. Kungota, 
Josef B a u m a n in St. Ilj, Anton S u-
m a n in Sv. Marjeta a. P., Johann F 1 u-
h e r in Sv. Peter, Janko K o s t a n j-

s e k in Sv. Martin bei Vurbirg und Anton 
H r a s t n i k in Sv. Barbara, dann die 
Feuerwehrfunktionäre Vhdo K o s e n i-
n  a  i n  S v .  L e n a r t  u n d  M i c h a e l  K l u g  i n  
Pesnica sowie die verdienten Wehrärzte 
Dr. Bruno W e i x 1 in Sv. Trojica und Dr. 
Ludwig K r a m b e r g e r in Sv. Lenart. 

I Im Namen der Ausgezeichneten dankte 
I Wehrobmann G o 1 o b für die ihnen zu-
I teil gewordene Aufmerksamkeit und beton 
te, die Verleihung der Verdienstkreuze gel 
te der gesamten Wehrmannschaft. 

0(l^ro'la&unq »um 

Unweit von Sv. Peter hat sich heute 
frühmorgens ein blutiger Zwischenfall zu­
getragen. Im Hause des Winzers Jakob 
Janu§ in Tröevo war man gestern 
abends mit dem Schnapsbrennen beschäf­
tigt, zu dem sich auch mehrere Nachbars­
leute eingefunden hatten. Erst gegen 5 
Uhr früh begaben sich heute der Besitzer 
Franz Slokar und der 18jährige Besit­
zerssohn Alois D V 0 r § a k auf den Heim­
weg. Offenbar war es zwischen beiden zu 
einem Streit gekommen, da Slokar, der 

• Strümpfe, Handschuhe aller Art, Hem­
den, Krawatten, Pyjamas — das billigste 
Geschenk bei F. K r a m a r § 1 c, Gospo­
ska ul. 13. 12328 

sein Jagdgewehr bei sfch hatte, sein?m 
Begleiter eine Schrotladung nachsandte. 
DvorJiak wurde von den Schrotkörnern in 
die Beine betroffen. Man schaffte ihn ins 
Mariborer Krankenhaus. 

6(l&loerer OSerTe^r^unfan 

Radfahrerin in der Aleksandrova cesta 
von einem Mifchwagen umgestoßen und 

mitgeschleift. 

An der stets außerordentlich frequen­
tierten Straßenkreuzung der Aleksandrova 
cesta, Cafova und Mlinska ulica ereignete 
sich heute knapp vor 0 Uhr vormittags 
ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Um 
8.45 Uhr passierte die genannte Kreuzung 
der Milchwagen des Großgrundbesitzers 
janzekoviC in KoSaki, als im sfIben 
Augenblick die 15jährige, bei der Firma 
R a d i o - S t a r k e l  b e s c h ä f t i g t e  A n n a  M u ­
raus mit ihrem Fahrrad vorbeikam. Auf 
noch nicht völlig aufgeklärte Weise wur­
de das Mädchen von dem Pferd des Milch 
Wagens umgestoßen und vom Wagen et­
wa sechs Meter weit mitgeschleift, dann 
erst konnte der Kutscher den Wagen zum 
Stehen bringen. Das Mädchen, das schliin 
mc Rißquetschwunden am Kopf und Bei-

öcrfefir 
Wo ist der Endpunkt der Linie 1? — Die 

Abfahrtszeiten genau einhalten! 

Im städtischen Autobusverkehr von 
Maribor ist die Linie 1 die älteste und 
am meisten frequentierte, weshalb sie ne­
ben jener nach Studenci die stärkste Ak­
tivpost im Lokalverkehr aufweist. Bis vor 
einigen Jahren verkehrten die beiden Wa­
gen auf dieser Strecke zwischen dem 
Hauptbahnhof und der K ö n ig-P e t c r-
Kaserne am Ende der Frankopanova 
ulica, wo die Autobusse wendeten und ei­
nige Minuten stehen blieben. Um auch die 
s t a r k  b e v ö l k e r t e  A r b e i t  e r k o l o n i e  
in den Verkehr einzubeziehen, wird der 
mehrminutige Aufenthalt vor der Kaserne 
seit einigen Jahren dazu benützt, eine 
S c h 1 e i f e um die Kolonie zu fahren, 
was sich sehr gut bewährt hat. 

Nun wird die König-Peter-Kaserne 
noch immer als Endpunkt der Linie 1 
bezeichnet, obwohl die Wagen gleich 
weiterfahren und den Weg durch die Rad 
vanjska cesta und die Delavska ulica 
nehmen, um erst am Ende der Ar b e i -
t e r k 0 1 0 n i e in die Betnavska cesta 
einzubiegen und den Rückweg zur Stadt 
anzutreten. Der tatsächliche Endpunkt 
der Linie liegt somit beim letzten Haus 

der Kolonie, einen guten halben Kilome­
ter weiter von der Stadtmitte entfernt als 
!ie Kaserne. Als Endpunkt ist somit die 

e t n a v s k a  c e s t a  a n z u s e h e n .  
Diese Feststellung ist von W chtigkeii, 

da davon die Verkehrszeiten ab­
hängen. Nach der Fahrordnung müDien 
die Wagen vom offiziellen Endpunkt der 
Linie 1 (König Peter-Kaserne) genau zu 
Beginn e.ner jeden Viertelstunde abfah­
ren, tatsächlich setzen sie sich jedoch min 
destens vier Minuten früher in Bewegung, 
da sie sonst die Schleife um die Arbeiter­
kolonie nicht rechtzeitig zurücklegen 
könnten, um zur festgesetzten Zeit (fünf 
Minuten nach jeder Viertelstunde) am 
Hauptplatz einzutreffen. Der Fahrgast, 
der sich entlang der Schleife nach der 
Fahrordnung richtet, ist enttäuscht, da 
der Wagen früher abfährt, als im Fahr­
plan angegeben ist. Genau zu Beginn ei­
ner jeden Viertelstunde befinden sich die 
Wagen am Ende der Arbeiterkolonie bei 
der Einbietung in die Betnavska cesta, 
wo der wirkliche Endpunkt der Linie 
liegt. 

Die Autobusunternehmung möge daher 
dieser Sachlage Rechnung tragen. Dies 
liegt ja in ihrem eigenen Interesse, da, 
wie die Erfahrung lehrt, besonders bei 
den ersten Morgenfahrten stets einige 
Fahrgäste den Wagen versäumen, da sie 
sich nach der Fahrordnung richten. Sic 
ziehen es dann vor, zu Fuß zur Stadt zu 

* Für Kinder, Damen und Herren die 
schönsten Geschenke im Wäsche- und 
Modegeschäft F. KramarsIC, Gospo­
ska ul. 13. 12328 

gehen, statt auf den nächsten Wagen zu 
warten. 

Das Publikum der südlichen Teile von 
Maribor empfindet es unangenehm, daß 
i n  d e r  W i n t e r z e i t  d i e  z w e i t e  F r ü h ­
fahrt (um 6.45 Uhr vom Endpunkt der 
Linie) aufgelassen worden ist. In 
der Frühe sind die Wagen stets gut be­
setzt, da die Leute zur Arbeit eilen. Wer 
zur Arbeit um 7 Uhr einzutreffen hat, 
empfindet es lästig, schon den ersten 
Frühwagen zu benützen, um dann eine 
Viertelstunde vor der Arbeitsstätte zü 
lungern, da vielfach die Geschäfte erst 
später geöffnet werden, wogegen der 
zweite Wagen erst um 7 Uhr abfährt, al­
so zu spät angesetzt ist. Die zweite Früh­
fahrt muß unbedingt wieder eingeführt 
werden, besonders da sie ohnehin aktiv 
ist. 

Unangenehm wird, besonders in den 
Morgenstunden bei schlechtem Wetter, 
der Umstand empfunden, daß die Auto­
busse zu früh abfahren. In der 
Frühe fährt die Bevölkerung fast aus­
schließlich nur zur Stadt. Da vom Haupt­
platz bis zur König-Peter-Kaserne selten 
ein Fahrgast den Wagen besteigt oder 
verläßt, werden die Aufenthalte stark 
verkürzt, oder der. Wagen bleibt Über­
haupt nicht halten, weshalb er am End­
punkt früher eintrifft, als vorgesehen ist, 
aber auch gleich abfährt, wenn das Aus-
und Einsteigen der Fahrgäste beendet ist. 
Am Endpunkt der Linie, also am äußer-

Srti&iagö im ^er&ft 
Heute morgen, als wir auszogen — 

fünizelm Jäger mit Treibern und Hun­
den —, als wir durch den patschnass3ii 
Raps uird über kahle Felder das Hoch­
holz anjflTigen, konnten wir einander 
kaum im Nebel sehen. Die Treiber hatten 
die Hände in den Taschen vergraben 
imd die Kragen hochgeschlagen, denn es 
war kalt, und immer noch setzte der Ne­
bel Tau. Das feine Gesprühe hat unsere 
Mäntel und Waffen, Barte und Hüte mit 
winzigfeinen silbernen Perlen beschla-
Kcn. 

Wir traten ein paar Hasen aus den 
Sassen, die wie Schatten im Grauen ver 
trollten, Krähen überschwangen uns, aber 
wir sahen sie kaum. liire Stimmen klan 
gen noch heiser nach der auf den kalten 

Sch'iafbäumen verbrachten Nacht. Am 
Sreg über die Roth, wo sie gründelnd im 
Kraut gelegen, machtcn wir Enten hoch. 

Endlich hob sich ein Hohlweg bergan; 
(iinster umstanden ihn wie mit struppi­
gen Besen. Im lehmigen Boden spürte 
sich das Siegel des Fuchses und auch 
der Dachs hatte neben der Fahrt nach 
iutten Kerfen gegraben. Der Taj; «'»b 

sich heller. Im Gewoge war ein leises 
Rühren zu spüren. Aber wir sahen den 

Wald erst, als er steil und verschlossen, 
einsam an sich selber hiegegeben, nahe 
vor uns bäumte. 

Halt und warten. Wir teilten uns hier 
schon die Schützen ein, denn es sollte des 
Fuchses wegen ein stiller Trieb werden, 
kein lauter mit Klappern und Rasseln und 
Schlagen. Die eine Hälfte führt der 
Freund, die andere will ich selber haben. 
— »Fertig?« — Dann weiter empor durch 
den langen Schlag. Kein Wort wird jetzt 
zuviel geredet. Vor der großen Dickung 
am Herrenholz bleiben die Treiber zurück 
und stellen sich an. »Also, Bartl, kein Ge­
schrei. Leise drücken und nur ab und zu 
mit dem Stecken an die Stangen und Bo-
schen schlagen!« Der Obertreiber nickt, 
er hat verstanden. Der Freund, der den 
längeren Weg, zieht mit seinen Schützen 
talab. Nun ist es auch für uns an der Zeit. 
»Meine Herren, bitte nachfolgen.« 

Wir laufen aus. Das ist nun Sache des 
Führenden, daß er seine Gäste kennt. Der 
im Schnappschuß Meister ist, kommt an 
die schmale Fahrt zwischen den Stangen. 

Rittman, das wär' etwas für dich, viel 
Holz zwar, aber um so mehr Ehr', wenns 
glückt. Jackl, geh dorthin. Ob ein Fuchs 
kommt, das weiß ich nicht, aber Hasen 
liegen bestimmt im Schlag, vielleicht auch 
ein paar Fasane. 

Mein letzter Schütze hat seinen Stand 
bezogen. »Weidmannsheil!« mehr geflü­
stert als gesprochen. Ich glaube, es ist 
uns nichts entwischt! 

Der Wald steht noch reglos; er hat kei 
ne Ahnung von dem, was gleich ge­
schieht. Kein Tier wurde laut, und ich ge­
he leise vor bis an den Rand der Jugend 
überm großen Schlag. Eine Hand winkt 
herauf, und ich zeige klar. Der Ring ist 
damit geschlossen. Laden und sichern. 
Einen Ast noch leise aus dem Wege ge­
räumt. Und das Horn an den Mund und 
geblasen. 

Der Hund winselt auf und verschweigt 
gleich wieder. Häher rutschen kreischend 
aus den Stangen. Und wieder ist Stille, 
reglose Stille. Wie ist so ein Morgen im 
Spätherbst schön! Spinnwebbehangen 
und voll blitzender Kristalle stehen die 
Jungfichten da. Ein paar Birken tragen 
noch Goldlaub im Haar. Aus den Jurjen-
den steigt es modrig auf, wie ein Ruch von 
Weihnachtskrippen, und ein Glnnz geht 
her, ein fernes Blau. Hauchzart über den 

feinen Dünsten liegen sonnvergoldete 
Kronen. 

»Domm! Domm!« Das war in den Stan 
gen drunten. »Domm!« Und das am lan­
gen Graben. Das Holz steht dicht, wo der 
Schütze gestanden. Vielleicht ist's ge­
glückt, Eine Amsel zetert. Kurz darauf 
flüchten drei Rehe mit offenem Aeser aus 
der Jugend heraus und überfallen den 
Schlag. Jetzt hört man auch die Treiber 
an die Stange pochen. Serienweise fallen 
die Schüsse. Das ist der gute Hasenschlag 
Das Gefecht flaut ab und wird erst wie­
der laut, nach dem die Treiber unseren 
Hang vor sich haben. Mein Nachbar­
schütze schießt. Sein Hase Hegt. Links 
von mir rutscht ein MOmmler heraus, 
Spielohrt und überlegt, wohin er sich wen 
den soll. »Rechts hinüber!« meint er. 
»Domm!« sagt mein Rohr. Viel zu lang 
gesonnen, jetzt mußt du dableiben!« Der 
Schuß hat die Fasane, die sich bisher am 
Jugendrand herumdrückten, nervös ge­
macht. Schon ein paarmal sah ich einen 
langen Vogelhals aus dem Ranftgras 
steigen. Dann hatte der Fasan sein Peri­
skop wieder eingezogen und war geduckt 
weitergelaufen. Die Unruhe wird größer, 
ie nr^her die Treiber kommen. Wie sie mit 
den Stöcken ans Krautwerk schlagen, 
cpht es los. Vior, fünf, sechs Stück pras-« 
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sten Eck der Arbeiterkolonie, sollen die 
Wagen, falls sie zu früh eintreffen, unbe­
dingt fahrplanmäßig den Beginn 
der Viertelstunde abwarten. Dann werden 
die Wagen immer noch einige Nachzügler 
auflesen können, die es sonst vorziehen, 
den Weg zur Stadt zu Fuß zurückzule­
gen. 

m. Die nächste Nummer der »Mariborer 
Leitung« erscheint wegen des morgigen 
feiertages erst Freitag, den 9. d. zur 
üblichen Stunde. 

m. Todesfälle. Im Kloster der Schul­
schwestern verschied S. Ludovica Justina 
Damolin im hohen Alter von 82 Jah­
ren. — In Maribor starb ferner eine der 
ältesten Bewohnerinnen der Draustadt, 
die Private Frau Johanna Rotter; sie 
erreichte ein Alter von 94 Jahren. — Frie­
de ihrer Asche I 

m. Morgen halber Fahrpreis auf den 
BahnenI Für morgen, Donnerstag, den 8. 
d. hat die Bahnverwaltung in Slowenien 
die Benützung der Wochenendkarten ge­
stattet, jedoch nur für die Fahrt nach 
S e V n i c a zur Eröffnung der neuen Bahn 
strecke nach TriiSde l>ezw. St. Jan2 so­
w i e  n a c h  L j u b l j a n a .  D i e  W o c h e n e n d ­
karten werden morgen nur in Slowe­
nien ausgegeben. Nach dem Eröffnungs­
zug verkehrt auf der neuen Linie Sevnica 
— TrzlSde morgen nachmittags in beiden 
Richtungen ein Sonderzug, den jedermann 
uaentgeltHch benfltzen kann. Da beson­
ders bei beiden Frühzügen ein großer An 
drang zu den Bahnhofschaltern zu erwar­
ten ist, empfiehlt es sich, die Karten im 
Vorverkauf schon heute nachmittags im 
Reisebüro »Putnikc: zu lösen. Das Büro 
ist heute von 15 bis 18 Uhr geöffnet, mor 
gen jedoch den ganzen Tag geschlossen. 
Morgen wird nur die Bahnhofexpositur 
offen sein, die den Fahrgästen bei der An 
kunft und Abfahrt aller Züge zur Verfü-
.G:ung steht. 

m. bi der Volksuniversität spricht am 
F r e i t a g ,  d e n  9 .  d .  A r c h i v a r  P r o f .  B a s  
über die kulturelle und wirtschaftliche 
Entwicklung Maribors nach dem Umsturz. 
Am Montag, den 12. d. folgt ein Vortrag 
Prof. S e d i V y über die Slowakei. 

m. Die Flelschgeschäftc bleiben am 
morgigen Feiertag geschlossen, desglei­
chen wird auf den Fleischständen kein 
Fleisch verkauft werden. Das Publikum 
wird deshalb ersucht, sich im Laufe des 
heutigen Tages mit dem Fleischbedarf 
einzudecken. Die Geschäfte bleiben bis 
19 Uhr geöffnet. 

in. Der Weg durch die Zeitung führt 
oft durch das Tor des Erfolges! Das wis­
sen jene Firmen, die durch jahrelange 
Zeitungsreklame groß geworden sind, 
ganz genau. Und aus diesem Grunde ver 
suchen sie immer wieder, durch die Spal­
ten d. Zeitung den Kreis ihrer Kundschaft 
zu vergrößern. Denn wer nicht mittut, 
nicht immer wieder seine Firma dem Pu­
blikum einprägt, bleibt zurück. Gerade 
die Vorweihnachtszeit ist für viele Ge­

schäftsleute die weitaus beste Werbezeit t 
des ganzen Jahres. In keinem Monat wird 
so gern gekauft wie im Dezember! Nur 
sollte man sich nicht zu spät dazu ent­
schließen! Wir stehen Interessenten jeder 
zeit mit Ratschlägen und Kostenberech­
nungen gern zur Seite. Man wende sich 
also vertrauensvoll an die Geschäftsstelle 
unseres Blattes! 

m. Vor der Türe steht die dritte Ziehung 
der laufenden Spielrunde der staatlichen 
Klassenlotterie. Mit Riesenschritten naht 
somit auch schon die große Hauptziehung 
der Klassenlotterie, die wegen ihrer gro­
ßen Anzahl von Haupttreffern und sonsti­
gen größeren Treffern von allen Spielteil­
nehmern mit Ungeduld erwartet wird. Das 
Interesse der Spielteilnehmer ist im Stei­
gen begriffen, je näher der erste Spieltag 
der Hauptziehung heranrückt. Es ist da­
her empfehlenswert, sobald als möglich 
an den Ankauf der neuen Lose bzw. an 
die Erneuerung der bereits erworbenen 
Losnummern zu denken. Wendet Euch 
daher unverzüglich und mit Vertrauen an 
unsere Glücksstelle und bevollmächtigte 
Hauptkollektur der staatlichen Klassen­
lotterie Bankgeschäft B e z j a k, Maribor, 
Gosposka ulica 25, Tel, 20-97, wo schon 
so mancher seinen so sehnsüchtig erwar­
teten Sprang ins Lebensglück gemacht hat! 

* Für die Weihnachtsbäckerelen empfeh 
len wir den werten Hausfrauen unsere 
sorgfältig durchleuchteten frischen Eier im 
Spezialgeschäft Karl Fokter, PreSemova 
ul. 19. Telephon 27-71. Bei Abnahme von 
50 Stück ^batt. Zustellung ins Haus. 

m. Die nächste Qrazer Fahrt des 
:»Putnik«-Autocar8 findet Mittwoch, den 
14. d. statt. Fahrpreis für die Hin- und 
Rückfahrt (samt Visum) 100 Dinar. Die 
Anmeldungen sind unverzüglich an das 
»Putnik<K-Btiro zu richten. 

m. Große Versammlung der Gewerbe-
treitienden. Die Gewerbetreibenden aus 
dem Stadtbereich sowie aus der Umge­
bung halten am Freitag, den 9. d. um 
halb 20 Uhr in der Restauration Senica in 
der Tattenbachova ul. 5 eine gemeinsame 
Versammlung ab. 

r 

* Okkasion-Brillanten bei M. Ilgerjcv 
sin, Juwelier, Gosposka 15. Verkauf auch 
auf Teilzahlung ohne Preiszuschlag. 

m. Abgängig ist seit zwei Tagen das 
in der KamnfSka ulica wohnhafte, im Grei 
senalter stehende Ehepaar Z e 1 e n k o. 
Die beiden gingen in den Wald Kienholz 
suchen und kehrten seitdem nicht mehr 
zurück. 

* Velika kavama: Gastpiel des besten 
stowenischen Komikers Herrn Povhe und 
das Weihnachtsprogramm. 12427 

* Gasthaus Slavec (Stoinschegg). Soli­
deste Bedienung aus Küche und Keller. Te 
lefon 2098. 12388 

m. Verkehrsunfall. Am Kratja Petra trg 
löste sich gestern an dem vom Geschäfts­
reisenden Egon P i h 1 e r i ö gelenktes 
Lastauto plötzlich ein Rad ab und rollte 

sein hoch, lauter Hennen, endlich ein Go-
kel und wieder nochmals einer! Zuerst 
ist mir der Landschwanz zu nah, dann ist 
mir ein Wipfel im Wege, und zum Schluß 
erst, als er mit sausender Fahrt schon 
über die helle Höhe schwimmt, kann ich 
ihn mit dem weit vorgeworfenen zweiten 
Schuß noch fassen . . . Naß und verklebt 
die Rücken voller dürrer Nadeln, rücken 
die Treiber aus dem Trieb. Ich hebe den 
Lauf hoch, blase ab und entlade. 

Nun ist der Tag doch noch schön ge­
worden, Wo vorhin graue Schleier wog­
ten, ist alles hell besonnt und licht und 
klar. Die Jäger sammeln sich. Alle sind 
wach, erlebnisvoll und froh. Dem ist in 
der engen Zeile ein Schnappschuß ge­
glückt. Ein anderer hat einen feisten 
Dachs auf die Schwarte gelegt. Schau 
den Sperl an, der bringt gleich drei Ha­
sen. Zwei Schnepfen werden als gefehlt 
gemeldet. Auf den dicken Moospolstern 
zwischen den morschen Stubben des Her-
renholzes wird die bunte Strecke gelegt. 
Die Sonne gießt ihr Licht darüber. Wer 
Augen zum Sehen hat trinkt sich satt an 
dem Bilde. Wie der Fasan da schillert und 
leuchtet! 

»Weiter, zum nächsten Trieb!« So geht 
es fort, von Bogen zu Bogen mit wech­
selndem Erfolg durch den lieben, langen 
Tag. Gegen Abend wird der letzte Trieb 

am Eriengrund genommen. Ich stehe 
draußen, allein am Waldrand, • nachdem 
ich dem letzten Schützen seinen Stand an 
gewiesen, und lasse den Tag verklingen, 
so wie ich es gerne mag. Die Jagd war 
laut, froh und voller Glanz gewesen. 
Jetzt kommen die langen Schatten herein. 
Die Hügel haben tiefe Falten, und aus den 
Gründen steigt es grau. Der Wald tut 
schon wieder verschwiegen. Jeder Baum 
horcht in die zag aufkommende Nacht. 
Wenn nachher der letzte Schuß verklun­
gen, hat alles seine Ruhe wieder. Ruhe 
für ein ganzes Jahr. 

Es kühlt. Das Dürrlaub weht ein Schau 
ern an. Die Feldmaus pfeift. Ein Bussard 
schwingt heim. Ein Schuß und dann noch 
einer. Behutsam stiefle ich durch das nas­
se Gras zum Wald hinüber, um das Ende 
der Jagd zu verblasen. 

Der Abend gleicht jetzt oft dem Mor­
gen. Durch graue Watten wandern wir 
heim, über Hügel hin, dem nahen Dorf 
entgegen, das uns mit freundlich weisen­
den Lichtern zu Gaste winkt. Uebenn 
Kirchlein reigert Sterne. Glockentöne wal­
len. Und während die Bauern mit rauhen 
Händen den Tag verbeten, ziehen wir vor 
bei an Zäunen und Scheunen, mit lauten 
Hunden im Wirtshaus ein. 

O t t o  E r h a r t .  

gegen die Scheibe des Friseurladens' 
ä p a n e r, die dabei zertrümmert wurde. I 

* Die voakommenste Oesichtscreme» 
die Ihren Teint verjüngt, ist »FORVIL« 
CREME de JOUR. Erhältlich in der Dro­
gerie Kanc. 11876 

* Kranke gibt es überall. Deshalb ist 
es unbedingt notwendig, auf eine gere­
gelte Verdauung zu achten. Aerzte emp­
fehlen Darmol für Erwachsene und Kin­
der. Auch bei längerem Gebrauch tritt 
keine Gewöhnung ein. Verwenden Sie 
das gute Abführmittel Darmol. — In allen 
Apotheken erhältlich. Reg. 25.801/37, 

Ms tetk 
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C e l j e, 6. Dezember. 

Der »kupferne Sonntag«, dieser dritte 
Sonntag vor Weihnachten, startete heuer 
unter herrlichstem Sonnenschein und be­
lebte nicht nur die Spazierwege in und 
um Celje, sondern auch die Geschäfts­
straßen der Stadt. Die schön ausge­
schmückten Schaufenster wurden von alt 
und jung fleißig besichtigt und der eine 
oder andere Blickfänger freundlich zur 
Kenntnis genommen für den Tag, da der 
Musterung und Schau der Einkauf folgt. 
Die meisten Schaufenster waren vorläufig 
noch auf das Nikolausfest abgestimmt, 
dieser lachenden, harmlosen Ueberliefer-
ung des heiligen Nikolo und des bösen 
Krampus, der sich auch heuer, wenn auch 
das Wetter nicht recht mitmachen wollte 
und Temperaturen »über dem langjähri­
gem Durchschnitt« sandte, von seinem 
Termin, dem Spätabend des 5. Dezember, 
nicht hat abbringen lassen. So hat dieser 
geschäftstüchtige Geselle auch gestern 
mit seinem Kompagnon, dem »Nikolo«, 
braven und schlimmen Kindern, beide soll 
es auch unter den Erwachsenen geben, 
den herkömmlichen Besuch abgestattet. 
Besonders schön war die Nikolo-Besche-
rung des Skiklubs gewesen. Wer daran 
teilgenommen hatte, der wird den tieferen 
Sinn dieses Festes verstehen und in Weh­
mut zurückversinken in das wundervolle 
Traumland seiner eigenen Kindheit und 
es sich eingestehen müssen: Was gut an 
mir» ist immer Kind geblieben. Ja, der Ni­
kolo mußt da sein, ebenso wie der Christ 
bäum, der Karneval und Osterglocken. 
Und je üppiger jedes dieser herkömmli­
chen Feste gefeiert wird, desto schöner 
ist die Unterbrechung des lähmenden All­
t a g s  . . . .  

Eine stattliche Kinderschar ist's gewe­
sen, die erwartungsvoll, teils mit reinen 
Freunden, teils mit Bangen im Skiklub­
saal »Zur grünen Wiese« in Anwesenheit 
der Eltern und Freunde auf den heiligen 
Nikolaus und den bösen Krampus war­
tete. (Wenn doch dieser böse Krampus 
einmal wegbleiben würde!) PKitzlich ein 
Rutenrascheln und Rasseln von Ketten — 
und in den Saal traten ein j^rundgütiger, 
selten liebenswürdiger Nikolo und ein 
zähnefletschender Krampus. Es war eine 
Stunde, an innerem Erleben reich, zum 
Verweilen schön. Dem rührigen Skiklub 
gebührt aufrichtiger Dank der Eltern und 
Kinder. Dem heiligen Nikolaus aber s.igen 
die glücklichen Kinder auf dem Wege 
über die »Mariborer Zeitung«, die ja auch 
im Himmel aufliegt, Innigen Dank und 
bitten ihn, auch im kommenden fahre be­
stimmt und mit ebensovlelen rcichen Ga­
ben wieder zu kommen. Der Krampus 
aber — nun ja, auch der KrampU'; darf 
wieder kommen. Es ist ja vielleicht gera­
de deshalb so aufregend schön gewesen. 

H. P. S c h a r f e n a u. 

c. Kein Wagenverkehr mit Soldava. Am 
23. November stürzten wilde Wasser von 
den Bergen des oberen Sanntales, die 
Sann schwoll mächtig an und hat zur 
Mittagszeit die sogenannte Logarbrücke 
oberhalb Luöe fortgerissen. Weil damals 
auch- die Telefonverbindung unterbrochen 
war, war nach SoliJava die Kunde von 
dem Brückeneinsturz erst gegen Abend 
gekommen. Um 15.45 Uhr war der Post­
nutobus fahrplanmäßig von SoICava sann 
talabwärts abgefahren. Mit Entsetzen ge­
wahrte der Wagcnlcnker, daß die Lo,'::nr-
brücke nicht mehr da war. Er kehrte um, 
kam aber nur bis zur »Nadel« und nicht 

REPERTOIRE. 

Mittwoch, 7. Dezember: OescMosaen. 
Donnerstag, 8. Dezember um 20 Uhr: 

»Boccaccio«. Ermäßigte Preise, — Um 
20 Uhr: »Zwei Dutzend rote Rosen«. 
Ermäßigte Preise. Zum letzten Mal. 

Freitag, 9. Dezember: Geschlossen. 
Samstag, 11. Dezember um 20 Uhr* 

»Aida«. Ab. B. 

^olfdunioerfltät 
Freitag, 9, Dezember: Archivar Prof. 

Bas spricht Über die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung Maribors nach 
dem Umstürze. 

Montag, 12. Dezember: Prof. §edivy 
spricht über die Slowakei. 

Uk-tÜM 
Esplanade-Tonkino. Der große Lust-

spielschlager :»Die verschwundene Frau« 
mit Paul Kemp, Lucie Englisch, Hans Mo­
ser, Trude Marlen, Theo LIngen, Oskar 
Sima u. a. Ein entzückender Film voll rei­
zender, lustiger Einfälle, Laune und Hu­
mor. Ein Ensemble bester Komiker, in 
dem jeder seine Höchstleistung bietet. Es 
folgt der hervorragende Spitzenfilm »Ma­
dame Bovary« mit Pola Negri. 

Burg-Tonkino, Heute Premiere des neu­
esten Paula Wessely-Fllmes »Spiegel des 
Lebens«. Paula Wessely spielt die weib­
liche Hauptrolle als Medizinstudentin 
Hanna Karfreit. Attila Hörbiger und Peter 
Petersen sind die männlichen Gegenpole 
der konfliktreichen Handlung. Zwei Wel­
ten sind es, zwischen denen sich das Le­
ben der Hanna Karfreit abspielt und aus 
deren Berührung die dramatischen Kon­
flikte entstehen: Die gutbürgerliche, et­
was verschrobene Welt ihres Vaterhauses 
mit einem Vater, der ein Sonderling ge­
worden ist und von der Medizin seine ei­
gene Meinung hat, auf der einen Se!te und 
auf der anderen die sachlich kühle, ganz 
und gar unpathetische Welt der medizini­
schen Hochschule mit ihren stillen, weißen 
Hörsälen, den chirurgischen Abteilungen, 
in denen das Leben seiner »Geheimnisse« 
entschleiert und jeder Körper Gegenstand 
exakter Untersuchung wird. Hier ihr Va­
ter — Peter Petersen — der zwar Juwe­
lier ist, dennoch Patienten empfängt, um 
ihnen aus den Augen die Diagnose zu 
stellen. Und dort der Assistentsarzt Dr. 
Eberle — Attila Hörbiger — als leiden­
schaftlicher Gegner des Kurpfuschertums, 
der schließlich auch das Herz der schönen 
Hanna gewinnt. 

Union-Tonkino. Der sensationelle Kri­
minal- und Abenteuerfilm »Flucht vor dem 
Tode«. Der Film schildert in spannenden 
Szenen das Leben der Unglücklichen auf 
der Teufelsinsel. 

3ipot()eftn nad^tMcnfl 

Bis Freitag, den 0. d. versehen die Sv. 
Areh-Apotheke (Mag. Pharm. Vldmar) 
am Hauptplatz 20, Tel. 20-05, und die St. 
Magdalenen-Apotheke (Mag. Pharm. Sa-
vost) am Kraija Petra trg 3, Tel. 22-70, 
den Nachtdienst. 

weiter, weil dort inzwischen die reißen­
den Wogen die Straße unterwaschen und 
eingerissen hatten. So mußte der Kraft-
stellwagen eine ganze Woche lang an Ort 
und Stelle bleiben, bis die Straße wieder 
hergestellt war. Die Brücke aber wird 
nicht ersetzt. Die Bewohner von Soläava 
sind verzweifelt und rufen dringend um 
Abhilfe. 

c. Bestattung. Heute, Mittwoch, ha':>c!i 
wir im Stadtfiicdhof den Krise »r -'ster 
Frnnz K T a j n c aus Cf^'ie zu Orribe ge­
leitet. Franz Krajnc war am Montag un-
v'.rsihen ratich im Alter von 49 Jahren 
v:'r^?lv'Odcn. Mcuj-ens war er nof h aufge­
standen, dann wurde es ihm übel und zu 
Mittag war er eine Leiche. Es war plötz­
lich Hcrzlähmung eingetreten. Der Vcr-
ewi^ite hinterläßt die Witwe und einen 



»Marfborer Zcitimg« Niuiiin« IVB Denntrskig;, den 8, Dezember 1938 

Sohn. Franz Krajnc genoß den Ruf tiiics 
tüchtigen Priseurmeittm. 

c. Kino Metropol. Von Mittwoch bli 
Freitag der treffliche Ufa-Film »Verklun-
ßcne Melodie« mit der Starbesetzung Bri­
gitte Horney, Willi Birgel und Htm Brau­
sewetter. In deutscher Sprache. 

c. Kino Union. Von Mittwoch bis Frei­
tag der Hollywooder Qroßfilm »Di« Aben 
teuer Marko Polos« mit Carry Cooper u. 
Sigrid Grie, der erst kürzlich entdeckten 
norwegischen Schönheit. 10.000 Mitwir­
kende! 

Donnerstasr, 8. Dezember. 
LJublJana, 9 Nachr. 9.15 Gottesdienst. 

10.30 Konzert. 11.30 Bunte Musik. 13.20 
Konzert der Slow. Vokalquintett* 14 Ju­
gendstunde. 17 Für den Landwirt 17.30 
Mandolinenkonzert. 18.15 »Tolminska 
zgodba« von Dr. Ivo Sorii. 10 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20 Konzert. — Beograd» 
17,45 Virtuose Violinmusik. 18.35 Sinfo­
niekonzert. 19.30 Nationalvortrag. 20 
Konzert. — Berotnünster, 19 Reisevort/ag 
(Spitzbergenbilder). 19.50 Leichte Musik. 
20.25 Hörspiel. — Bukarest, 19 Konzert. 
20.15 Unterhaltungsmusik. London, 18 
Vortrag. 19.15 Hörspiel. 20.55 Kirchen­
konzert. — Malland, 19.30 Konzert. 21 
Hörspiel. — Rom, 19.30 Konzert. 21 Sin­
foniekonzert. — Sofia, 18 Leichte Musik. 
19 Lieder. 20 Gesangkonzert. — StraQ-
burg, 19 PI. 20 Vortrag. 20.40 Konzert.— 
Paris, 18.30 Zigeunermusik. 20.30 Sona­
ten. — Wien, 12 Konzert. 14.10 PI. 15.40 
Seltsames Asien. — 16 Konzert. 18 Vor­
trag. 18.15 Sinfoniekonzert. 18.35 Wunsch 
konzert. 20.10 Bunter Abend. — Berlin, 18 
10 Tanzmusik. 20.10 Bunter Abend. — 
München, 18.20 Sonatenstunde. 19.15 Klin 
gender Reigen. 20.10 »Die Vielgeliebte«, 
Operette von Niko Dostal. 

Freitag, 9. Dezember. 
Ljubljana, 11 Schulfunk. 12 Schallpl. 18 

Frauenstunde. 18.40 Französisch. 19 Nach 
richten, Nationalvortrag. 20 Konzert (aus 
Zagreb). — Beograd, 18.20 Sinfoniekon-
ze^rt. 19.30 National Vortrag. 20 Konzert 
faus Zagreb). — Beromünster, 18 Kinder­
stunde. 18.45 Tanzmusik. 20.10 HörspleL 
— Bukarest, 19.30—23 »Manon«, Oper 
von Massenet. '— London, 18.20 Balalai­
kakonzert. 20 Militärmusik. — Maltand, 
19.30 Konzert. 21 Operette. — Rom, 19.30 
10.30 Konzert. 21 Sinfoniekonzert. — So­
fia, 17.30 Bunte Musik. 19 »Traviata«, 
Oper von Verdi. — Straßburg, 19.30 Aus 
Operetten. 20.30 Konzert. — Paris, 18.35 
Kinderlieder. 20.30 Cellokonzert. — Wien, 
12 Konzert. 14.10 Schallpl. 15 Nachr., 16 
Konzert (aus Graz). 18 Vortrag. 19 Lie­
derstunde. 20.10 Großes Abendkonzert.— 
Berlin, 18 Bunter Abend. 20.10 »Der Wei­
berfeind«, Komödie. — München, 16 Bun­
ter Naclimittag. 18.20 Konzertstunde. 19 
Schallpl. 20.10 Abendkonzert. 

Samstag, 10. Dezember. 

Ljubljana, 12 PI. 17 Kasperltheater (für 
Kinder). 17.40 PI. 18 Konzert. 18.40 Brief­
kasten. 19 Nachr., Nationalvortrag. 20 
Außenpolitik. 20.30 Bunter Abend. — Beo 
grad, 17.20 Aus Operetten. 17.50 Volks­
lieder. 19.30 Nationalvortrag. 20 Volks­
lieder. 20.30 Orchesterkonzert. — Wien, 
12 Konzert, 14.15 Musikalische KurzweiL 
15,30 Kinderstunde. 16 Konzert. 18.30 PI. 
19 Hausmusik. 20.10 »Annerk, Singspiel 
von Leschetitzky. — Beriiii, 18 Die Don­
kosaken singen. 19 Konzert, 20.10 Aus 
Wien. — Breslau, 18 Gesundheitsvortrag. 
19 Lustspiel. 20.10 Tanzabend. ~ Leipzig, 
18.15 Tanzmusik. 19—22 Bunter Abend. 
— München, 18.15 Chorkonzert. 19 Unter­
haltungsmusik. 20.10 Bunter Abend. — 
Stuttgart, 16 Bunter Nachmittag. 18 Vor­
trag. 19 PI. 20.10 Tanzabend. — Saar-
briiclccn, 18 PI. 18.30 Lieder. 20.10 »Der 
Vogclliändler«, Operette von Zeller. — 
Bciomünster, 18.25 Männerchor. 19.30 
Löndlerniusik. 20 »Lumpaci vagabundus«, 
Operette von J. Nestroy. — Bukarest, 19 
Orgelkonzert. 20.15 Tanzabend. — l^n-
don, 19.45 Liszt-Musik. 21 Lieder. — So­
fia, 19 Mandolinenkonzert. 20 Oesangs-
konzert. — Mailand, 19.30 Konzert. 21 
»Gloconda«, Oper von Ponchielü. — Rom, 
10.30 Konzert. 21 »Das Teufelsmädel«, 
Operette von Beoatzkj;, — PariS| 18 Kon-1 
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VOR DEM ABSCHLUSS DER FUSSBALLMEISTERSCHAFT — WER BLEIBT IM 
OBERHAUS? 

In der Fußballmeisterschaft wird am 
morgigen Feiertag ein wichtiges Match 
zur Entscheidung gebracht. »Rapid« und 
»Cakovec« bestehen die entscheidende 
Kraftprobe für den Verbleib bzw. Eintritt 
in die obere Hälfte der Punktetabelle, wo­
mit gleichzeitig die Frage der drei Ma-
riborer Finalgegner ihrer Lösung näher­
gebracht wird. Während »Ratjid« noch 
am letzten Sonntag eine gefällige Lei­
stung aufzeigte und ihm der Sieg erst in 

letzter Sekunde entglitten war, hat man 
von den Gästen aus Cakovec schon lan­
ge nichts gehört. Die Mannschaft pau­
sierte einige Zelt, so daß man Uber ihre 
Verfassung momentan wenig Aufschluß 
weiß. Der Einsatz ist diesmal für die 
Schwarzblauen besonders groß, so daß 
man wiederum einen großen Kampf er­
warten kann. Das Match findet um 14 Uhr 
Im »Rapld«-Stadion statt. 

OunCtc - Ar(lfa<Arr OlteilKr 

Hon Slrfltntliiini 

Die argentinischen Tennismeisterschaf­
ten in Buenos Aires brachten einen drei­
fachen Sieg des jugoslawischen Meisters 
Franc Punöec. Punöec gewann bekannt 
lieh das Singtefinale gegen Pallada und 
holte sich jetzt noch das Herrendoppel 
mit Pallada sowie das gemischte Doppel. 

Oorf(Oiuflnin&« M 9Rr. <&.• 

ISotaU 
Vom 0. bis 11. d. wird in Kopenhagen 

die erste Vorschlußrunde des vom 
schwedischen König gestifteten Mister 
G.-Pokals zwischen Dänemark und Frank 
reich durchgeführt. Frankreich stellt Bo-
rotra, Boussus, Bolelli und Brugnon, Dä­
nemark dagegen Jakobsen, Plougman, 
Körner und Rasmussen. Vom 5. bis 7. 
Jänner findet in Stockholm das zweite Se 
mifinalspiel zwischen Deutschland und 
Schweden statt. 

9t(oro(H*<'otfoii d« 9fu|i&on> 

oititropaHSup 

Ende der nächsten Woche wird in Bu­
dapest das Mitropa-Cup-Komitee zu ei­
ner wichtigen Sitzung zusammentreten, 
um die Propositfonen für die kommenden 
Spiele festzulegen. Nach dem Ausscheiden 
der Schweizer sind bekanntlich noch die 
österreichischen Klubs weggefallen. An­
dererseits haben die italienischen Vertre­
ter ihren Austritt angekündigt, so daß in 

Reportage aus Süd-Amerika: 

dieser einst größten Fußball-Cup-Konkur 
renz nur mehr die Tschecho-Slowakei u. 
Ungarn sowie Jugoslawien und Rumänien 
verbleiben. In letzter Zelt wird wiederum 
die Teilnahme Polens erwogen und auch 
in deutschen Fußballkreisen beginnt man 
sich für diesen Pokalbewerb zu interes­
sieren. Mit dem Beitritt dieser beiden 
Staaten würde die Konkurrenz gewiß wie 
der an Zugkraft gewinnen. 

: SK. Rapid. Die MSte Mannschaft 
spielt am Dotuierstag In folgender Auf­
stellung: Zelzer, BarlovlC, Gustl, Xandl, 
Stipper, Fuökar, Kreiner, Bödendorfer, 
Oskar, Achetz, Karl, Csaszar und Bäu-
mel. Die Spieler müssen um halb 14 Uhr 
spielbereit sein. 

; 250.000 Dollar im Oolfspiel verdient. 
Walter Hagen, einer der berühmtesten 
amerikanischen Golfspieler, hat dem akti­
ven Sport Valet gesagt. Hagen, der 46 
Jahre alt ist, hat In den 25 Jahren seiner 
Aktivität rund 250.000 Dollar verdient. 
Die größte Summe — rund 7000 Dollar 
verdiente er mit seinem Sieg gegen Bob-
by Jones im Jahre 1926. 

: Die Fußfehlerregel Im Tennis bleibt. 
Auf Veranlassung der British Lawn Ten­
nis Association haben einige englische 
Tennisspieler die vorgeschlagene Aender-
ung der Fußfehlerregel ausprobiert. Die 
Vorschläge haben sich aber nicht be­
währt, weshalb auch die LTA von der 
Aenderung endgültig Abstand genommen 
hat. 

2>i( 7Rinfar6(nrd5ä6( 

ö(r 3nöian(r 
^ne Expedition zum TlMcaca-See 

Mit Zustimmung der boliviani­
schen und peruanischen Regie­
rung wird in einigen Wochen 
eine wissenschaftliche Expedi­
tion mit der Erforschung des bis 
heute noch rätselvollen Titicaca-
Sees beginnen. Man hofft nicht 
nur, die Inka-Legenden um die­
sen See zu entschleiern, sondern 
auch für die Mineralogie wert­
volle Feststellungen zu machen. 

Ein Binnenmeer in 38000 Meter Höhe. 
Die Verlustliste des Titicaca-Sees 

spricht aus historischer Zeit von etwa 
1000 Opfern. 1000 Menschen ließen ihr 
Leben auf der Jagd nach den Geheimnis­
sen, die dieser merkwürdigste aller Seen 
der Erde, dieser größte südamerikani­
sche Inlandsee, einst und heute den neu­
gierigen Suchern vorenthielt. Zwei Regie­
rungen und das British Museum in Lon­
don stehen hinter den neuen Plänen. 
Drei Zoologen, ein Chemiker, ein Botani­
ker und ein Geologe rüsten sich zu der 
interessanten Fahrt. Ausgegangen ist die 
Idee, den Titicaca-See endgültig zu ent­
zaubern, von einem heute in England sehr 
mächtigen Industrie-Kapitän, der einst in 
jungen Jahren als Tramp durch Südame-

zert. 20.30 Lieder. — Straßburg, 19 Sinfo-
nlekonzer.t. 20.30 Wunsc^oazert. 

rika zog und damals die Überzeugung 
gewann, daß dieser See, 3816 Meter hoch 
in den Bergen, Reichtümer und Wunder 
bergen mliß. 

Die letzten Inkas warnen 
In Tiahuanaco hat es sich schon her­

umgesprochen, daß die Weißen eine Ex­
pedition zum See entsenden wollen. An 
jenem Ort, der mit Altertümern aus der 
Inka-Zeit reich gesegnet ist, leben die ty­
pischsten Vertreter jener alten Indianer­
völker, die ihre Blütezeit längst überwun­
den hatten, als die weißen Eroberer ihren 
Boden betraten. 

Man weiß, daß diese letzten Inkas ab 
und zu an den Ufern des Titicaca-Sees 
seltsame Gottesdienste abhalten. Deshalb 
nimmt man auch jene Warnungen nicht 
ernst, die sie teils mündlich, teils in 
schwerfälliger Schrift den Behörden zu­
leiteten. sie erzählen und schreiben et­
was von einem Inka-Fluch, der um den 
Titicaca-See geistern soll. 

Wieder einmal: Der Schatl 

Man möchte wirklich an einea Fluch 
glauben, wenn man an den Ufern' dieses 
Sees entlang fährt und Strandlinien er­
blickt, die 200 Meter über den jetzigen 
Seespiegel emporragen. Zuweilen ge­
schieht es, daß die Wasser wie von un­
terirdischen, geheimnisvollen Quellen ge­
speiet, zu stei£;en und zu wacbsen begin­

nen. Die Indianer ziehen sich dann stumm 
von den Ufern zurüclc. Die Weißen abec 
beginnen kopschüttelnd nach den Ursa­
chen zu forschen. • 

Irgendwo im TIticaca-See, in einer 
Höhe unterhalb des Wasserspiegels, soll 
der Inka-Schatz in reinem Gold liegen, 
den ein paar tausend Träger in unermüd­
lichen Tag- und Nachtmärschen hier her­
aufschleppten, als die Spanier raubend in 
das Land einbrachen. Man spricht von 
Gold im Werte von einer Milliarde. Die 
Indianer nicken eifrig mit dem Kopf, 
wenn man ihnen vom Inka-Schatz 
spricht. Doch seltsamerweise hat niemals 
einer von Ihnen versucht, diesen Schatz 
zu heben. 
50 Millionen Tonnen Wasser verdunsten 

täglich. 

Der größere Teil des Sees erreicht ei­
ne Tiefe von 272 Metern. Das Wasser hat 
an der Oberfläche ständig eine Tempera­
tur von etwa 12 bis 15 Grad. Die gesamte 
Wasserfläche dürfte 8200 Quadratkilo­
meter groß sein. 50 Millionen Tonnen 
Wasser werden Tag für Tag unter der 
glühenden Sonne Süd-Amerikas aus die­
sem Wasserbecken verdunstet. 

Was aber das Erstaunlichste ist: Im 
ganzen Titicaca-See, der doch an sich ein 
Fischsee sein müßte, wie ihn die Angler 
sich erträumen, gibt es nur zwei Arten 
von Fischen. Und beide sind so wenig 
schmackhaft, daß der Fang sich nicht 
lohnt. 

Gold, Kupfer und Blei sind zu entdecken! 

Zu allererst wird man den Versuch 
machen, einige neue Fischarten in jenem 
Wasser auszusetzen und so den India­
nern am Titicaca-See eine ganz neue 
Nahrungsquelle zu erschließen. 

Doch diese Aufgabe würde kaum das 
Interesse einer Expedition erschöpfen. 
Die Jagd auf das Inka-Gold ist eine An­
gelegenheit, die die exakten Wissenschaft 
ler den Abenteuern überlassen. Immerhin 
hat man Gesteinproben vorliegen, die 
verraten, daß auch abgesehen von dem 
schon auf Barren gegossenen Inka-Gold, 
jenes Edelmetall in den Uferwänden und 
vielleicht auch auf dem Grund des Tlt! 
caca-Sees zu finden sein muß. 

Es kommt noch hinzu, daß frühere l ui-
schungen Kupfer- und Bleispuren ent­
deckten. Wie man weiß, lechzt man nach 
diesen Erzen. Außerdem wittert man dort 
wo Kupfer und Blei sind, auch noch an« 
dere geologische und mineralogische Ge­
heimnisse. 

Das Interesse, das die Öffentlichkeit 
dieser Expedition entgegenbringt, ist ver­
ständlich auf Grund der Tatsache, daß 
man endlich den See entzaubern will, der 
seit den Tagen der Inkas Weißen und I*'-
dianern nur Rätsel aufgegeben hat. 

BüikiiSiUßu 
b. »Le Traducteur«, die beliebte fran-

zösisch-deutsche Sprachlehr- und Unter­
haltungsschrift. Wer sich sein bißchen 
Französisch retten oder dasselbe weiter 
ausgestalten will, der greife nach dieser 
textlich, illustrativ und auch technisch 
vorzüglich ausgestatteten Zeitschrift. — 
(Verlag Le Traducteur, La Chaux-de-
Fonds, Suisse.) 

b. NS-Funk. Die führende RundfunK-
zeitschrift des Deutschen Reiches. Die 
neueste Nummer (49 vom 4. d. M.) ist 
dem Kleinempfänger, der Heimkehr der 
Sudeten deutschen und Problemen der Ra-
diophonie gewidmet. Ausführliches Pro­
gramm der deutschen und ausländischen 
Sender. (Franz Eher Verlag der NSDAP* 
Zweigniederlassung in Berlin.) 

b. »Der Bergsteiger«, Monatsschritt 
des Deutschen Alpenvereins, Alpcnverlag 
F. Bruckmann u. Holzhausen, München-
Wien. Jahresbezugspreis für Mitglieder 
jetzt nur mehr RM 4.80, für Nichtniitglie-
der RM 7.20, Einzelheft RM —.60. 

b. »Europäische Revue«. Das Dezcni-
berheft der vortrefflichen Monatszeit­
schrift enthält die nachstehenden Auf­
sätze: Manuel Ugarte: Die VIII, paname­
rikanische Konferenz. — H. Westra: Zur 
internationalen Diskussion der Kolonial­
frage. — Rudolf Walter: Fernöstliche 
Probleme. — L. Cabral de Moncada; 
Der deutsche Idealismus und die portu­
giesische Rechtsphilosophie. — Hans Eibl 
Metaphysische Ansätze im physikalischen 
Weltbild. — (Deutsche Verlags-Anstalt 
Stutigart-3erlin.) 
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Unter i^andel mit SranrrriA 
B e o g r a d ,  6 .  D e z .  E i n e m  A r t i k e l  i n  

der Beograder »P o 1 i t i k a« zufolge 
nimmt man hier eine keineswegs optimi­
stische Haltung betreffend der Aussichten 
auf eine Verstärkung des jugoslawisch* 
französischen Handels ein. Die »Politika« 
weist darauf hin, daß die Preise auf den 
jugoslawischen Märkten zu hoch seien, 
daß unter gewöhnlichen Umständen eine 
jugoslawische Ausfuhr nach Frankreich zu 
den Weifmarktpreisen in Frage käme. 
Nun habe sich Frankreich im Handels­
vertrag vom 14. Dezember 1937, der am 
1. Januar 1938 in Kraft getreten sei und 
den Übergang zum freien Warenverkehr 
gebracht habe, verpflichtet, 20 Prozent 

mehr aus Jugoslawien ein- als dorthin 
auszuführen. In den ersten zehn Monaten 
des Jahres 1938 habe Jugoslawien für 
116.24 Mlil, Dinar in Frankreich gekauft, 
das aber statt der vorgesehenen 139,5 Mill. 
Dinar nur für 66,6 Mül. Dinar, also für 
73,44 Mill. Dinar zu wenig, aus Jugosla­
wien eingeführt habe. Man müsse nämlich 
auch bedenken, daß Jugoslawien aus 
früheren Anleihen her noch jährlich 200 
Mill. Dinar an Zinsen und Amortisationen 
an Frankreich zu zahlen habe, wozu es 
sich aber außerstande sehen würde, wenn 
sein Handel in einem solchen Maße passiv 
bleibe und noch zusätzlich Devisen koste. 

3ör»en&eri<ftte 
L j u b i j a n a ,  6 .  d .  D e v i s e n :  Berlin 

1764.22—1778.10, Zürich 996.46—1003.52, 
London 206.56—208.61, Newyork 4373.51 
-^m82, Paris 116.07—117.51, Prag 
150.69—151.79, Triest 230.85—233.92; 
engl. Pfund 238, deutsche Clearingschecks 
14.30. 

Z a g r c b, 6. d. Staatswerte: 2%% 
Kriegsschaden 450—462, A% Agrar 0— 
59.50, 6% Begluk 0—89, 6% dalmatini­
sche Agrar 87.25—87.75, 1% Stabilisa-
tionsanleihc 96—97, 7% Investitionsan-
Icihe 0—98.50, 7% Seligman 99—100, 1% 
Blair 89—91, 8% Blair 95—96; Agrar­
bank 220—0, Nationalbank 7350—0. 

3>«r Der 5eutf(l5en 
SSfluerin an der (Sraru-

oung<f<Dla(i5t 
Ein Rückblick auf den 6. Reichsbauerntag 

in Ooslar 

Von unserem Dr. Fa.-Mitarbeiter 

Berlin, 5. Dezember. Die Landwirt­
schaft und ihre Gesundung ist von ent­
scheidender Bedeutung für die Sicherung 
der Ernährung des deutschen Volkes. 

Diese Tatsache klar herauszustellen und 
Mittel und Wege zu finden, den Prozeß 
der Gesundung eindringlich zu fördern, 
war wiederum eine der Hauptaufgaben 
des diesjährigen Reichsbauerntages in 
Goslar, des ersten Reichbauerntages 
Großdeutschlands, in der Zeit vom 20. 
bis 27. November. Daß in diesem Bestre­
ben der Landfrau, der Bäuerin, eine wich­
tige Rolle zuerkannt wird,, ist eine Er­
kenntnis, die Regierung und Organisatio­
nen immer wieder veranlaßt, der Arbeit 
der Landfrau die ihr gebührende Geltung 
zu verschaffen und Maßnahmen zu tref­
fen, die diese wertvolle Kraft nicht nur 
erhalten, sondern nach Möglichkeit noch 
stärker machen soll. Die Landflucht, die 
im Laufe der früheren Entwicklung zahl­
reiche Arbeitskräfte der Landarbeit ent­
zogen hat, gibt längst schon zu größten 
Bedenken Anlaß. So wurde auf der Ta­
gung u. a. ausgeführt, daß der Rückgang 
in der Milchproduktion, also in einem äu­
ßerst lebensnotwendigen Zweige der 
Landwirtschaft, nicht allein auf die Maul-
und Klauenseuche zurückgeführt werden 
dürfte, sondern daß neben den bis vor 
kurzem unzureichenden Preisverhältnisen 
entcheidend der Mangel an Melkpersonal 
sei. Diese ganze zusätzliche Arbeitslast 

? liegt nun das ganze Jahr, Alltag und 
Sonntag und Festtag, ohne Pause und 

I ohne Erholung auf den Schultern der deut 
sehen Landfrau. Es treten an sie mehr 
und mehr praktische Aufgaben heran, 
die sie auch mit größter Energie nur un­
ter persönlichen Opfern und Entbehrun­
gen; ja gesundheitlichen Schäden zu er­
füllen vermag. 

! Der Reichsnährstand, der die Aufgal>e 
hat, seine Angehörigen in Verantwortung 
für Volk und Reich zu einer lebenskräfti­
gen Stütze für den Aufbau, die Erhaltung 

^ und Kräftigung des deutschen Volkes zu­
sammenzuschließen, nimmt sich daher im 
besonderen auch der Landfrau an, um ihr 
diese Mehrlasten, die bereits ein dringen­
des soziales Problem geworden sind, zu 
erleichtern. So wird immer wieder auf 
den Einsatz von Maschinen und sonstigen 
technischen Hilfsmitteln hingewiesen, die 
die laufenden Arbeiten erleichtern, also 

j täglich entlasten sollen. Auch kleine bau-
j liehe Veränderungen im Hause oder Stall 
1 werden empfohlen, die Wege ersparen 
I und daher Zeitgewinn bedeuten. Nach­
drücklich tritt man auch für die vermehr-

j te Anwendung elektrischer Energie ein, 
, wobei das Hauptgewicht auf die gemein­

schaftliche Beschaffung und Benutzung 
von Maschinen gelegt wird. 

Gemeinschaftswaschanlagen, die Ge­
meindewasserversorgung, also zentrale 
Wasserversorgung, Kartoffeldämpfkolon-
ncn u. a. mehr sind' weiter geeignet, die 
Arbeit der Landfrau zu erleichtern. Von 
grundlegender Bedeutung ist jedoch, daß 
das Verständnis für den ländlichen Le­
benskreis und seine Bedeutung in Volk 
und Staat wieder geweckt, daß nicht nur 
der Landflucht ein Ende gemacht wird, 
sondern daß umgekehrt neue Kräte der 
Landarbeit zugeführt werden. Diese Auf­
gabe hat sich der Landdienst gestellt, 
der Freude an der gesunden und vielsei­
tigen Arbeit wecken und gesunde und 
fleißige Jungen und Mädchen der Land­
arbeit zuführen will. Auch die bäuerli­
chen Frauenschulen, von deren Tätigkeit, 
ihren Aufgaben und Zielen ein Kreis von 
in- und ausländischen Pressevertretern 

sich während der Goslarer Tagung an 
Ort und Stelle unterrichten konnte, sollen 
zum Land zurückleiten, indem sie auch 
viele Städterinnen mit dem Landleben 
vertraut machen. 

Man verkennt nicht, daß es ein weiter 
und mühevoller Weg ist, der zu dem ge­
steckten Ziele hinführt. Letzten Endes hat 
aber auch die Frauenarbeit allgemein ihre 
natürlichen Grenzen und somit auch die 
Arbeit der Landfrau. Daher Stoppen der 
Landflucht, Zuführung neuer Kräfte, Ein­
teilung technischer Hilfsmittel: das sind 
die Mittel, die auch der Landfrau ihre 
schwere Aufgabe als wertvolle Kraft in 
der Erzeugungsschlacht erleichtern wer­
den. 

X Eisenbahn-Uinrechnungskurse. Bis 
auf weitere« gelten an den Bahnschaltern 
für nachstehende ausländische Zahlungs­
mittel folgende Umrechnungskurse: holl. 
Gulden 24.05, Reichsmark 17.65, Schwei­
zer Franken 10.10, französischer Franken 
1.20, Goldfranken 14.50, Pengö 12.85, Zlo­
ty 8.33, Lire 2.33, Tschechokrone 1.53, 
Belga 1.50, Lewa 0.52, Lei 0.34 und 
Drachme 0.41 Dinar. 

X Sbrke N»ichfrage nach Eiern in 
Deutschland. Infolge ungenügender Zu­
fuhren kann die Nachfrage nach Eiern in 
Deutschland nur teilweise befriedigt wer­
den, weshalb die Bedürfnisse des Publi­
kums aus den Kühlhäusern gedeckt wer­
den müssen. In den letzten Tagen besser­
ten sich zwar etwas die Zufuhren an 
Frischeiern aus dem Auslande, doch ge­
nügten sie bei weitem nicht, um den ge­
samten Bedarf zu decken. 

X Die neuen Pfundkurse. Wie bereits 
berichtet, sind die Pfundkurse an den ju­
goslawischen Börsen im freien Devisen­
verkehr in letzter Zeit bedeutend gestie­
gen, da starke Nachfrage nach diesen 
Zahlungsmitteln herrscht. Die National­
bank gab eine Erklärung ab, wonach der 
Pfundkurs zur Begleichung der eingeführ­
ten Rohstoffe weiterhin 238 betragen wird, 
im Privatverkehr wird jedoch eine Kurs« 
erhöhung von 10% über das Clearing­
niveau gestattet. Das Pfund wird somit im 
freien Devisenverkehr bis auf weiteres bis 
höchstens 261.80 notieren. 
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27 Roman von Hanns Pelnholi 
Der Kommissar hat den Mann genau 

gemustert. Er bleibt einen Augenblick be­
troffen stehen. Dieses Gesicht kennt er 
doch? Wenn er nur wüßte, wer es war».. 

Es will ihm nicht einfallen, und so tritt 
er nach kurzem Zögern ein. Michael er­
wartet ihn bereits in der Mitte des Zim­
mers und geht jetzt zu seiner Begrüßung 
einige "Schritte auf ihn zu. 

JelHn macht eine knappe Verbeugung 
und nennt seinen Namen. 

»Und Sie wünschen?« fragt Michael 
und bemüht sich, sehr ruhig zu erschei­
nen. 

»Ich bin Kriminalkommissar<c, antwor­
tet Jellin und holt seinen Ausweis hervor, 
»im »Tivoli« ist ein schwerer Diebstahl 
erfolgt.« 

Michael blickt den Kommissar erstaunt 
an. 

»Sehr interessant«, sagt er darauf, 
»aber, bitte, wollen Sie mir nicht erklä­
ren, was ich mit der Sache zu tun habe? 
Oder wurde etwa Fräulein Siedt von dem 
Diebstahl betroffen — Karin Siedt, die 
bekannte Artistin?« 

Jellin hat sich einen Stuhl zurechtge­
rückt und sich, ohne eine Aufforderung 
Michaels abzuwarten, darauf niederge­
lassen. 

»Kennen Sic Karin Siedt?« fragt er statt 
einer Antwort. 

»Sie ist meine Verlobte«, antwortet Mi­
chael schnell und fügt nach kurzem Zö­
gern hinzu: »Oder vielmehr — sie war 
es . . .« 

»Sie haben die Verlobung aufgelöst?« 
fragt jellin weiter. 

Wodor Michael einen Augen­
blick mit der Antwort. 

»Eigentlich nicht«, gesteht er dann, 
»sondern Karin Siedt eröffnete mir, daß 
sie sich nicht mehr als meine Verlobte 
betrachtet.« 

»Wann war das?« 
»Heute früh erst . . .« 
»Und ging dieser Lösung ein Streit 

voraus?« forscht jellin weiter. 
»Nicht eigentlich . . .« 
Der Kommissar überlegt einen Augen­

blick. 
»Es »st sonderbar«, sagt er dann sin­

nend, »Sie erklären soeben, die Verlobung 
wäre seitens der Dame aufgelöst worden, 
ein Streit sei nicht vorausgegangen . , . 
Andererseits haben Sie die Dame beobach 
ten lassen; also liegt doch die Vermutung 
nahe, daß am Ende Sie einen Grund zur 
Auflösung des Verlöbnisses gehabt hät­
ten . , .« 

Michaels Atem geht schwer. 
»Ich hatte Grund zu der Befürchtung, 

daß Fräulein Siedt zusammen mit einem 
anderen Mann . . .« Er bricht ab und 
sieht dem Kommissar voll ins Gesicht: 
»Aber wenn sich auch meine Befürchtung 
bestätigt hätte, dann wäre es doch von 
mir aus kaum zu einem Ende dieses Ver­
löbnisses gekommen . . .« 

Der Kommissar schüttelt leise den 
Kopf. 

»Auch hieran ist etwas unverständlich. 
Wenn Sie aus dem Verhalten der Dame 
keine Folgerungen ziehen wollten, dann 
wäre es doch einfacher gewesen, wenn 
Sie sich mit Fräulein Siedt über Ihre 
Befürchtungen ausgesprochen hätten, — 
statt sie unter Beobachtung zu stellen...« 

»Ich wollte Gewißheit haben — ich 
w o l l t e  w i s s e n ,  w e r  d e r  M a n n  w a r  . . . «  

»Glauben Sie nicht«, will JelHn weiter 
wissen, »daß Fräulein Siedt Ihnen diesen 
Namen genannt hätte, wenn Sie danach 
gefragt hätten?« 

»Gewiß«, gibt Michael zu, »sie hat es 
sogar getan — heute erst. Aber ich woll­
te schon vorher Gewißheit haben — viel­
leicht wäre dann eine Aussprache unnö­
tig gewesen . . .« 

Der Kommissar horcht auf. 

»Ganz interessant«, meint er, »Sie woll 
ten also Ihre Entscheidung davon abhän­
gig machen, wer der andere Mann war?« 

Er sieht Michael fragend an. Dann 
forscht er in plötzlich aufsteigendem Ver­
dacht: »Kannten Sie vielleicht diesen an­
deren, Herr Bolten?« 

Michael antwortet nicht Er sieht betre­
ten über den Kommissar hinweg, ein klei­
nes Zucken geht um seinen Mund. 

Nach einer Weile richtet er den Blick 
auf Jellin. 

»Darf ich fragen, Herr Kommissar, was 
alle diese Dinge mit dem Diebstahl zu tun 
haben, von dem Sie vorhin sprachen?« 

Der Kommissar mustert ihn noch ein­
mal verstohlen. 

»Ja«, sagt er dann, »der Dieb ist näm­
lich ein gewisser Fritz Klabunde, und die 
Direktion des »Tivoli« behauptet, daß 
dieser Fritz Klabunde von Ihnen engagiert 
worden isi — eben zur Beobachtung von 
Fräulein Siedt . . .« 

Es entgeht dem Kommissar nicht, daß 
Michael erleichtert aufatmet. 

»Und mm wollen Sie von mir Näheres 
über diesen Fritz Klabunde wissen?« fragt 
er, und dann erzählt er das Wenige, das 
er von ihm weiß. 

»Das ist alles?« fragt üer Kommissar 
mit unzufriedener Miene, als Michael ge­
endet hat. 

»Mehr weiß ich natürlich nicht«, ant­
wortet Michael mit ehrlichem Bedauern, 
»es tut mir sehr leid, daß die Direktion 
des »Tivoli« durch diesen Burschen einen 
so empfindlichen Schaden erlitten hat .  ̂  

Der Kommissar erhebt sich und schickt 
sich an, das Zimmer zu verlassen. Aber 
an der Tür bleibt er noch einen Augen­
blick stehen, 

»Eine Frage noch«, sagt er, »eine Fra­
ge, die eigentlich mit diesen Dingen 
nichts zu tun hat. A\s ich vorhin bei Ih­
nen eintrat, verließ Sie gerade ein Herr 
— wer war das eigentlich?« 

Michael lächelt. 
»Mein Privatsekretär«, sagt er — »ein 

Herr Jan Kaminski —« 
»Vielen Dank«, nickt Jellin und geht. 
Auf dem Wege zum Polizeipräsidium 

denkt der Kommissar über verschiedenes 
nach. Die Auseinandersetzung zwischen 
Karin Siedt und Michael Bolten hat ja 
mit der Diebstahlssache im »Tivoli« wirk 
lieh kaum etwas zu tun. Trotzdem wird 
Jellin den Eindruck nicht los, als ob hier 
nicht alles stimmte. 

Und dann Kaminski! Der Kommissar 
weiß bestimmt, daß er diesen Mann kennt 
Er hat ihn bereits früher gesehen, und 
auch der Name ist ihm nicht fremd. Was 
zum Kuckuck ist mit diesem Mann hier 
los? 

Auf dem Präsidium empfängt Jhn der 
Kriminalsekretär Bruhn mit einer freudi­
gen Mitteilung 

»Wir haben ihn bereits«, erklärt er, 
»auf der Bahnhofswache haben sie ihn 
geschnappt — gerade, als er sich eine 
Fahrkarte nach Berlin lösen wollte . . ,« 

»Na, das ging ja schnell«, lacht Jellin, 
»wann bringen Sie den Burschen> hier­
her?« 

»Heute nacht, Herr Kommissar«, Berich 
tet Bruhn, »und morgen früh könne« wir 
ihn dann vernehmen.« 

»Ausgezeichnet«, antwortet Jellin, »da 
will ich aber dabei sein. Ich habe an den 
Burschen einige besondere Fragen. Uebri-
gens fällt mir da etwas ein — können 
Sie sich auf einen Mann namens Kamin­
ski besinnen?« 

(foftsetzung folgt.) 
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Wählen si» nur A,WEKA' 

JCleutet Aimiget 
2500 Dinar beoötiseo Sie« um* 
1000 Dinar monatlich su ver 
dienen. Zuschriften: ...Anoscf' 
IWarJbor. Orofnova ul. 7572 

Den besten Dalmatiner wein' 
bekommen Sie im Gasthaus 
Split, KoroSka c. 39. 12367 

Slowenische, kroatische und 
deutsche Zcitunjjen werden 
billig in Subabonnement ge-
Keben. Anzufragen im Cafe 
»Orient«. 12402 

QroQe, schöne BUdsr, Qitsr-
re und anderes zuverkatrfen. 
Aleksandrova 55/11. Tür 8. 

12404 

SigeipMiie and Scfealttholiak 
Uli« zu verkaufen. ElektriC-
na iigsL SpodnJe HoCe 31 (|^ 
zen Bahnstation). 12416 

Klavierbtrmonlka m verkau 
fen. Adr. Verw. 1240P 

2ll MMMiffli 

GeSit!8Dl8 
dl« vlol Ftoude barallsii 

wie 

HerrenwSsohe 
Herrenpiyama 
TouristenwSsche 

Socken, tiosentrlger 
Taschentücher bringt 

Tßxtllana 
Bödßlelilt 

Marlbor, Gotpoika 14 

Die besten Weine erhalten 
Sie in den erforderlichen ^ 
Mengen mit bedeutendem 
Nachlaß für das Heim wäh­
rend der Wahlen« da drei Ta­
ge der Ausschank nicht le-
stattet ist, bei Senica, Tat-
tenbachova ulica, u. zw. Syl-
vaner, Traminer. Riesling, 
roten Burgunder und Mosler. 
Heute und morgen Wildhaae 
und gebratene Truthühner. 

12418 

Mö(>liertas, separiertes Zfaa-
aiar, Park und Bahnhofnähe, 
abzugeben. Janeil^va 1. 
TomSiSev drevored. 12300 

Möbliertes Zimmer nur an 
besseren Herrn zu vermie­
ten. Tattenfoachoya ul. 1^1. 
Roiko. . 12365 

Wohaanf« 2 Zimmer und Kü­
che zu verget)en. Vodnikov 
tjg 3^; I2m 

Wohnung. 2 Zimmer, Veran­
da und mit allem Komfort in 
neuerbauter Villa in KrCevi-
na zu vergefben. Anzufragen 
in Maribor« Tattenbachova 
ul. 26 P. Ifaiks. 12391 

M6bliertes Zlnntr. sonaig 
und rein, zu vermieten. Med-
vedova 12» rv. Bezirk. 12358 
Sonniges Ziamer« nett mftbi 
liert, nur an bessere und so-
ikle Person abzugeben. Zu 
besichtigen von 11—13 Uhr, 
Krekova ut. 14/111.. links. 

12386 

Im Qasthause »Triglavc (Vol­
ler) am Feiertag Konzert. 

12410 

GUTE "GEBRAUCMTE 

R^IO APPARATE 
RATEM7U DIN 100-

RÄDIO-STARKEL 

iu kuufik pUtuU 

Perser, als Tischdecke ge-
eiifnet, Größe ca 140:150 cm 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unier iPerser« an die Verw. 

12403 

Pianinos und Klaviere erster 
Wel marken zu niedrigsten 
Preisen gegen kleinste Mo­
natsraten empfiehlt Klavier-
niederlage F. Bodner. Gospo 
ska JO. n8^ 

Stricker! Nadeln« sowie alte 
anderen Reserveteile für Rund 
Strickmaschinen bekommen sie 
am billigsten bei Fa »Mayo« 
GregorClccva ulica 6. 111W 

Ccliter Blütenhonig zu Dinar 
Abnahme Nachlaß. Kmetijska 
16.— per Kilo, bei größerer 
drft^ba, Meljska c. 12. 12074 

Deutscher Boxer, Pracht­
stück, 7 Monate ait, Farbe 
Hirschrot, mit prima Stamm 
bäum verkauft nur an Lieb­
haber Skorjanc, Maribor» 
GregoröiCeva 20. 12389 

ZwelzImmerwohnaiiK« mo^ 
dem» In Melje zu vermieten. 
Anfragen Telephon 24-63. 

12391 

QnAeikc 
ditt ¥lel Freede bweWeii 

wie 

Schtee TiMhwiMha 

Gate Ballwlaoha (SchroU) 

IMeraa Vorkdafsloff« 

Welldeekee, iStapyiachaa 
bringt 

Texfilaia 
Badeieüt 
larlber, fioipeeha 14 

Zwsl Zlmanr und Küche m 
vermieten hi der MHnska ul. 
9. 2 Stock. 120)9 
Zhnmsr mit Küdie and Spds 
zu vermieten. Ansnfr. Man« 
JelaCifieva 3. 12369 

2 lichte KellsfrUome an ruhi­
ges Gewerbe zu vermieten. 
Anzufragen bei d. Hausmei­
sterin. TnibarJeva 5. 12^3 

Eleg. SrelzImfflerwoliaBag 
mit allem Komfort, an klelae 
Familie m vermieten. Antr. 
unter »Soonig« an die Verw. 

12393 

1 Smoklngi Kostüm und eine 
Gasthaus-Stellage zu verkau­
fen. Anzufragen ab 3. Uhr 
naciimittags, auch Sonntags. 
Adress^Verw^ 12^ 

2 gute Milchkühe mit Kalb 
(garantiert 12 Liter Milch 
täglich) verkäuflich. TriaSka 
cesta 64. 12392 

Streng separiertes, möblier­
tes ZlauBsr mit Badbenflt-
zung und voUer Verpflegung. 
Olavni trg 24/111.» links. ' 

1239fi 

Etezfanaerwohauoa und ein 
Sparherdstaamer, hofseitig zu 
vermieten. Sloveaska ul. 26, 
r. Stock, Weifi. 12407 

2 ZImaier od Ktiche per 1. 
Jänner 1939 zu vermieten. — 
Magdalenska 15. 12424 

AN ALLE INDUSTßlEUENI 
Mit unbedingttm Erfoln äbemtmmt aie 

OBCRPROFUMO UNO SERATUNQ IN AUEN 
V B R S I C H e B U N Q S A N Q E L C Q E N H L i T f c N  

JM|iiniiN!hazaStila'',Zagivb,PalnoliCeva ol.23 
A«lt«a(MSpMUtutoia*lwMa la jagMlavtea. ••(•rMira au allen Kraisea 

(ISni IFPT* a.Kflhlteitungen. Oanpf-
 ̂• aala^ea and OamiifleUnBifen mw. 

I IRPPDT« Korkplslten aad Korkschslen, fcde Art 
ItoilernuMiea oad avtllche ZubehSt-
materialira. 

»•161 SA*. PrwM JofoeL tvornka iepeva d. d., Zapreb, 
Ivhaalava 43. - Telephoa 24-070. 

Wohnbedarf- Geschenke 
Reine SchlafkolMa wird 
aufgenommen. TnibarJeva 9. 

12422 I 

Schöne sonnige DrelxfaaaMr-
wohoang mit Badezimmer u. 
Kabinett sofort zu vermieten. 
Adr. Verw. 12413 
Schöne Drelzlmmerwohaung 

zu vermieten. iRapid«. Qo-
sposka 28. 12419 

toAnli 
dkl «i«l Pravdd hmwMmn 

wU 
lUBtolslafft 

WoUtloffe fflr KMfor 

Saida ffir Taai- «ad 

briaft 

TtofOana 
ÜUelcllt 
Kerlheit Geeaeeka 14 

Kbiderlosss Ehepaar sscht 
sine DasUamerwoliauns» ev. 
2 Zimmer für sofort oder für 
1. JInner. AntrSge an: Franc 
Hrlbar* LJubliana, Tyrieva 9. 

12400 

SeiHiriertes. schön möblier­
tes TiMer mit Badebenüt­
zung in neuem Haus oder 
Villa sucht innges Ehepaar, 
Baiikbeamter, bis 15 XII. An­
träge dringend unter »Nr. 
13« an die Verw. 1^99 

Suche Zwetelmnur wohsnng 
mit Küche, abgeschlossen, im 
Zentrum, womöglich parket­
tiert, für 3 Personen. Aüe-
bote unter »1. Jänner« an die 
Verw, 12411 

laMUgenles Frlatein, voll­
kommen selbständig im Haus 
halt und Führung desselben, 
sucht passende Stelle als 
Wirtschafterin oder ähnliches 
geht auch In frauenlosen 
Haushalt Anträge erbeten 
unter »(htte* Referenzen« an 
die Verw, 12302 

Ehrliches Mädchen für alles 
sucM Stelle zu 2 älteren Per­
sonen. Erwünscht Dauerpo­
sten. Adr. ta der Verw. 12^ 

AcMvng. 
iHMlitv d Tdiltol 
Ein jutfdwudee Bauf«-
•ehäft wire lofletdi sa 
flbereehmea, unter gniea 
BedinguDfen. Mr. Vtrwait. 

mg 

Erstklassige ausländische KRATZENFABRIK 
sucht anter vorteilhaften Bedingungen rührigen, bei der 
Textilindustrie gnt eingeführten 

V G R T R E T E R  
Angebot mit Lebenslauf und Referenzen unter »Rühriger 
Vertreter A. B. 100« an »Inserta«, Annoncen - Expedition, 
Zagreb, Jela£i<^ev trg 4/II. 12414 

Ottomane 
Coudies 

•Ikr Arkea kaufm Sm 
preiswert bei 

..0 B N O V A" 
3IIICK«M uHca il. 6 

SaeichtigtB Sie die Anahfa 

Garantiert 

f r l a c h  a  

(tfitM fffffrrr 

UkrUog für Lederhaadlnng 
wird aufgenommen. Adresse 
Verwaltung. 12375 

Kflchhi, die gut bürgerlich 
kocht. Hausarbeiten verrich­
tet und deutsch spricht wird 
sofort oder per 15. Dez. auf­
genommen. Antr. an die Ver­
waltung unter »Ehrliche Kö-
chin«. 12376 

Perfektes Mädchsa Mir allesi 
deutsch-slowenisch, mit Jah-
reszeugnissen zu 2 Personen 
bei gut. Lohn per sofort ge­
sucht. 2—3 mir. Kosarjeva 40 
Parterre. 12406 

Erzleberia» Jüngere Person, 
zu 3 Knaben von 5. 7 und 8 
Jahren gesucht Antritt am 
1. I. 19^. Offerte mit Licht­
bild, Jahreszeugnissen u. An­
gabe der Qehaltsansprüdie 
sind zu richten an: Greta 
Goidstein* Vukovar. 12417 

Wlrtschaits - Praktikant, wel 
eher eine Landwirtschafts, u. 
Molkereischule mit gutem Er 
folge absolviert hat. wird auf 
Großgrund-besitz aufgenom­
men. Vorbedingungen: ehr­
lich, nüchtern, fleißig, der sk> 
wenischen u. womöglich der 
deutschen Sprache mächtig. 
Anträge an die Verw. unter 
»Wirtschaftspraktikant«. 

12421 

40-jähriger Qeschällsmano 
sucht Lebensgefährtin mit 
Vermögen. Nichtanonyme Zu 
Schriften mit Lichtbild unter 
»Weihnachtswunsch« an die 
Verwaltung erbeten. 12406 

D(pk>mierte Dealsehlshrerla 
erteHt Unterricht Aldcsan-
dfova 19, I. Stock. 12352 

Qesdieile 
hSMI 

wie 
Warme Flanelle 

HObflche Baichente 

Fesehe Winterdiradl 
bringt 

TextUana 
BüdeleMt 
Mariber, Gotpeeka 14 

stets zu haben bei 

KARL FOKTER 
Marlber, Praiamoirm nl. 19 

Telefon 27-71 k4io 

• 5.' y 

" ' -• .s i- rF 

F SCHNEIDER 

lili - Hikailnn nüi Q 
fa 

IROFANIA 
«niMniDBi 

werben mit Erfolg, immer 
und Oberall 
VeriaRgen Sl« Proaptkta uns 
«•mbleriUeha Oflarta 

MARIBORSKA 
TiSKARNA D.D. 

Maribor, Kopaliska 6 
Tel. 2S-67. 25^8, 25-69 

Gedenket 
bei Kranzablösen. Verglei­

chen und ähnlichen Anlässen 
der Antltuberkulosenlioa In 
Marlborl Spenden über­
nimmt auch die »Marlborer 
Zeitung«. 

FIr WeilmackteB! 
LOIWäOPTA 

RADIO 1 
MINMVAnADiOf 

Diese bekannten, erstklassigen Radio-Marken erhalten Sie 
in allen Größen, auch auf Raten nur bei: I^EINDICNST 
a POSCH, Marlbor, Aleksandrova cesta 44. 12412 

Oul elnaeftthrle Agentur 
sucht 

Vertretungen der Textll-
und Leder-Industrie 

für das Vardar-Benat mit dem Sitze in Skoplfe. 
Reioer Arlarl Zuschriften unter pySkopQe'* an 
Varwaltunjf des Blattes. 12384 

Für Weihnachten 
cNe NIeelflteii Oetchenlcel 

HeiaikiBoa mit Motor- oder HandaDtrieb 

FMaMwrfnahmekameraa 8,9» 5 und 16 mm 

Petoapparale aller Typen und Modelle 

in grofiter Aoiwehi und in dlmi Preislagen. — 
l^isiieten zur Verfügung. — Vor­

führungen unverbindlich t 

Eao da Cdogae — Parffime 

BleikriatalUen aller Art 

Geaobankkaaaetten — Paderdosen 

Manlkare-Kaaeetten etc. etc. 

Ivsn PcSsr 
Maribor, Gospoaka ulica 11 

Chci'rcdaktetir und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskama" in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck 
verantworUicb Direktor STANKO D£TELA. — Beide wobnhaft in Maribor. 


